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| Breit der rauchende Bullan in Polen. 


die Empörung der Bevölterung wächſt. — Immer neue Proteſte. — Die Verteidiger 
Unterſuchungsrichter Demant. — Der ſozialiſtiſche Seimllub will die 


Regierung Pilſudſti vor den Staatsgerichtsho; ſtellen 


— 


bie das Gewiſſen aller 


Staatsanwalt 


Allerdings kann 


Sonmag, ven 28. Dezember 1930 


an Tagen nach elnem Felertag oder 
ei Abonnementspreis: monatlich Kr f 
Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 


Groſchen. 


berllagen den 


Vor drei Monaten, als die geweſenen Sejmabgeord⸗ 
neten verhaftet und nach der Feſtung Breſt überführt wur⸗ 
den, ſtand man der Sache ſo ziemlich gleichgültig gegenüber. 


Nichts regte ſich, um gegen die Verhaftung der Parteiführer 
zu proteſtieren. Die Bauern waren ruhig, desgleichen auch 


die Arbeiter. Allerdings wurde in der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
Ihaft, nach Verhaftung Korfantys, ein Streilflugblatt her⸗ 
ausgegeben, aber den Arbeitern iſtſes nicht einmal in den 
Sinn gekommen, für Korfanty zu ſtreiken. Die gemeinſame 


Front der Oppoſition im Warſchauer Sejm war weder bei 


den Bauern noch bei den Arbeitern populär, zumindenſteus 


war ihnen ber „Centrolew“ gleichgültig. Man hörte ſelbit 


radikal geſinnte Arbeiter reden: „Mögen ſie ſitzen“ — und 
ähnliche Bemerlungen. Dieſelbe Stimmung dauerte noch 


während des Wahlkampfes zum Sejm und Senat und ſelbſt 
nach dem Wahlkampfe an. Dieſe Gleichgültigkeit den Füh⸗ 


rern der politiſchen Parteien gegenüber, die in Breſt einge⸗ 
kerlert waren, war direkt niederdrückend. 7 

„ Run find die meiſten Häftlinge aus Breſt entlaſſen und 
mit einem Schlage hat ſich auch die Stimmung im Lande 
geändert. Dafür hat Koſtel⸗Biernacki geſorgt. Die Allge⸗ 
meinheit 100 durch die im Sejm eingebrachte Interpellation 
die Wahrheit über Breſt erfahren. Jetzt find ſich alle darüber 


klar, warum Breſt gewählt wurde und warum die Politiker 


nicht in den Zivilgefängniſſen untergebracht wurden. Auch 
iſt man fi darüber im klaren, warum weder die Verleidi⸗ 
ger, noch die Familienmitglieder zu den Häftlingen zuge⸗ 
laſſen wurden. Man braucht nicht einmal die in der Inter⸗ 
pellation angeführten Tatſachen zu leſen, denn es genügt, in 
die Geſichter der geweſenen Häftlinge von Breſt zu ſchauen. 
Dieſe Leute werden der Sanacja durch ihre politiſche Betä⸗ 
tigung als oppoſitionelle Politiker nicht mehr gefährlich 


ſein. Als Politiker ſicherlich nicht, dafür aber als lebende 


Menſchen, die das Syſtem, das uns alle beherrſcht, auf 
ihren Geſichtern herumtragen. e e 


Ihre Gefihter bilden die denkbar ſchwerſte Anklage 


gegen das heutige Syſtem, 
i iſſe ziviliſierten Menſchen aufrüttelt, 
nicht nur allein in Polen. ee 


Ein Sturm der Entrüſtung geht durch das ganze Land. 


Leute, die ſich niemals in politiſche Dinge eingemiſcht haben, 
die ſogar dem heutigen Syſtem wohlwollend gegenüber 
ſtanden, werden rot im Geſicht, wenn ſie über Breſt reden. 
Aus allen Teilen des Landes regnen nur ſo die Proteſte, 
Vertreter der Wiſſenſchaft, der Kunſt und Literatur, erhoben 
ihre Stimme. Alle Univerſitäten in Polen haben bereits 
Proteſtkundgebungen erlaſſen. Das Intereſſe für Breſt 
ſteigt von Stunde zu Stunde. Alle Einzelheiten über Breſt 


gehen von Mund zu Mund. Man verſteht jetzt unter dem 
die Sanacja und kennzeichnet damit das 


Die 


Ausdruck „Breſt“ 
herrſchende Syſtem. 
Die Proteſte der Profeſſoren der Univerſitäten und 
techniſchen Hochſchulen kommen der Regierung höchſt unge⸗ 
legen. Aber heute kann man über Breſt nicht mehr sur 
Tagesordnung übergehen. Jeder anſtändige Menſch muß 
feine Stellungnahme äußern, muß zeigen, ob er die Schänd⸗ 
lichkeiten von Breſt billigt oder ſie berurteillt. 
Die Verteidiger der 
5 des Warſchauer Appellationsgerichts eine 
Klage gegen den Unterſuchungsrichter Demant überreicht. 
Sie verlangen, daß Demant für die Einſperrung der Ge⸗ 
langenen in einem Militärgefängnis ſowie für die ſchmach⸗ 
volle Behandlung der Gefangenen zur Verantwortung ge⸗ 


zogen werde. Der Sejmklub der BNS. bereitet einen An⸗ 


trag vor, der darauf abzielt, das Kabinett Pilfudftis, unter 
dem die Breſter Vorfälle ſich ereigneten, N n 


vor dem Staatstribunal zur Verantwortung zu ziehen. 
ſchon von vornherein geſagt werden, daß 


. die Sozialiſten mit dielem Antrag in der Minderheit bleiber 


eingehende Berichte über Breſt. Die Urteile der Auslands⸗ 


halten wenig Schmeichelhaftes über unſer Regierungsſyſtem 


einen ausführlichen Bericht des franzöſiſchen Abgeordneten 


den Generalſekretär des Völkerbundes eine Petition in 


Breſter Häftlinge haben „den 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Beiriianer 109 


Telephon 136:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


‚ .. Gefdlftslinuden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends, ' 
ee des Eoriiiiters täglic von 2.%0—3.M. 


werden, da ja das Volk am 16. November einen Sanacja⸗ 
ſeim gewählt hat. Nichtsdeſtoweniger wird dieſer Antrag 
die Regierung zu einer Aeußerung zwingen, denn bis jez 
ſchweigt ſich die Regierung noch immer über Breſt aus. 
Wie es ſcheint, will ſich die Regierung, weil ſie angeſichts 
des Entrüſtungsſturmes doch etwas tun muß, damit begnü⸗ 
en, die peinliche Angelegenheit durch ein Diſziplinarver⸗ 
Be gegen die Breiter Offiziere aus der Welt zu ſchaffen. 
Ein ſolches Diſziplinarverſahren aber würde gewiß im 
Sande verlaufen. Es iſt dies noch lange keine Erledigung 
des Breſter Skandals, denn 

nicht die Werkzeuge, fondern die wirklich Schudd'gen, 

die die Folterqualen angeordnet haben, müſſen geſun⸗ 
& den und beſtraft werden. 


laſſung der noch in den Gefängniſſen zürlickgehaltelten Let 
densgenoſſen eine gemeinſame Zuſammenkunſt, in der wer⸗ 
tere Schritte, die ſie zu unternehmen gedenken, vereinbart 
werden ſollen. Vor 5 ſoll das ganze bis jetzt 
nur teilweiſe bekannte Material über die Behandlung in 
Breit ausführlich zuſammengefaßt werden, um für das imei- 
tere Vorgehen Verwendung zu finden. 


tes Echo gefunden. Sämtliche führenden Blätter bringen 
preſſe können wir allerdings nicht wiedergeben, denn fie en’- 


und über Pilſudſki. Die beiden letzten Nummern des Mit⸗ 
teilungsblattes der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationg.e 
behandeln ausſchließlich die Breſter Angelegenheit. Neben 
einem Artikel „Europa darf nicht ſchweigen“ finden wir dort 


Jean Locquin, der ſich zur Zeit der Wahlen in Polen 
aufgehalten hat. Locquin ſchließt ſeinen Bericht mit den 
Worten: Ri Le: 2 
„Alle Republikaner, alle Menſchen, welcher Partei und 
welchem Lande ſie auch angehören, müſſen derart barba⸗ 
riſche und empörende Handlungen energiſch brandmarken. 
Zur Ehre des polniſchen Volkes ... wollen wir hoffen. 
daß es noch Richter in Warſchau gibt. Die Unabhängigkeit 
und die Sicherheit Polens beruhen auf den elementarfien 
Ideen der Gerechtigkeit und des Rechtes. Wenn Polen 
dieſe Grundſätze, die ſeine Sicherheit darſtellen, im eigenen 

Lande untergehen läßt, dann ſetzt es ſich auf internatlo⸗ 
nalem Gebiet den ſchlimmſten Gefahren aus.“ . 


61 Abgeordnete des britiſchen Unterhauſes haben an 


Sachen der Zwiſchenfälle mit den Ukrainern in Oſtgalizien 
und der Benachteiligung der Minderheiten bei den Sejm⸗ 


London, 27. Dezember. Der Marinelprrefpondent 
des „Daily Telegraph“ vertritt die Anſicht, daß die gegen⸗ 
wärtigen Bemühungen der engliſchen Regierung, Frankreich 
und Italien zu einem Flottenbauvertrag zu bewegen, voll⸗ 
ſtändig hoffnungslos ſeien, wie ihm gegenüber auch bereits 
zugegeben worden ſei. England müſſe aber trotzdem alle 
Mittel verſuchen, da es den größten Wert auf die Erhaltung 
des Friedens im Mittelmeer lege, durch das eine der wich⸗ 
tigſten engliſchen Handelsſtraßen führe. Ein Krieg zwiſchen 
Italien und Frankreich würde das völlige Verſchwinden der 
neutralen Schiffahrt im Mittelmeer bedeuten, was zu ſchwe⸗ 


ren 8 ende 2 ö Area — 


Zentralorgan der deutſthen Sozialifliſchen Arbeitspartei Polenz. 


Ne. 356 die Lodzer Volkszeitung“ erscheint täglich morgens, 
en ius Bum Bir 
uftellung ins Haus un 
die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1,25; Ausland: monatlich 
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terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
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Die Breſter Vorfälle haben in der ganzen Welt ein lau⸗ 


Sorge um die 


england befleglel das Weiten der Mittelmeeemähte.  —\ 


ezaltiem 


Einzelnummer 30 Groſchen 


Oplata pocztowa uiszezona 


Die ſiebengeſpaltene Millime . 


8. Jahrg. 


en und Ankündigungen im Text 
Fer falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. { 


und Senatswahlen gerichtet. Dieſelben 61 Abgeordneten 
haben auch eine Erklärung an den britiſchen Außenminiſter 


Artur Henderſon unterzeichnet, in der ſie auf die Zuſtände 


in Polen, die Verhaftungen der oppoſitionellen Führer uſw. 


verweiſen. In der Erklärung heißt es u. a.: 

„Wir geben zwar zu, daß die Wahlen eine innere 
Angelegenheit Polens ſind, fordern Sie jedoch auf, Ihren 
Einfluß auf diplomatiſchem und anderem Wege zugunſten 
einer demokratiſchen Regierung und der ſofortigen Frei⸗ 
laſſung der politiſchen Gefangenen geltend zu machen. 


Wir erheben dieſe Forderung im Glauben, daß die 
Sache der Minderheiten und die der Demokratie von wei, 


teſtgehender Bedeutung für den Weltfrieden ſind.“ a 
Breſt hat überall viel Staub aufgewirbelt. Breſt kann 
nur aus der Welt geſchafft werden, wenn die Schuldigen 
ſtrengſtens beſtraft werden. Dies iſt das polniſche Volk ſei⸗ 
nem Anſehen in der Welt ſchuldig. 


Die Lite der Offiziere. 


Die Militärzeitſchrift „Szaniec“ veröffentlicht die Lite 


der Offiziere, die der unmenſchlichen Behandlung der Breſter 
Gefangenen beſchuldigt werden. Außer den 6 Offizieren, die 


13535 a DO Paar. 4 Seim ; wü 1 57 
Die Gefangenen von Breſt planen ſofort nach Frei⸗ in der Sejninterpellation erwähnt wurden zählt das Ble: 


noch 3 andere auf. Ferner wird darauf verwieſen, daß 
auch 10 Gendarmeriewachtmeiſter an den Folterungen betei⸗ 
ligt waren. Der „Szaniec“ ſchreibt: „Als militäriſches Or⸗ 
gan erachten wir es als unſere Pflicht, allen erwähnten 
Offizieren die Tatſache zur Kenntnis zu bringen, daß ihre 
Namen mit dieſer Beſchuldigung in Verbindung gebracht 
werden, damit ſie ſich angeſichts der ſchrecklichen Vorwücle 
verteidigen können“. 


Oberſt Koſter⸗Viernocl! ift schon 
im Auslande. 


Am 23. Dezember, um 12 Uhr mittags, iſt Oberſt 
Koſtek aus Przemysl nach dem Auslande abgereiſt. Den 
Weg von der Kaſerne zum Bahnhof hat der Oberſt 
Runter jtarler militäriſcher Begleitung 


zurückgelegt. Bei der Abfahrt brach der Feldwebel Pitar, 
der von dem Ueberfall auf den Redakteur Bilan bekannt iſt, 


entſtand eine Grabesſtille, denn niemand ſtimmte in dengtuf 
ein. Der blamierte Oberſt beſtieg mit ſaurer Miene den Zug. 


geſtellt. Im 38. Regiment wird ihn der Major Dyszliewicz 
vertreten, der erſt vor einer Woche zum Major befördert 
wurde. Es wird unter den Leuten gemunkelt, daß dieſe 
charakteriſtiſche Beförderung darin ihren Urſprung habe, 
daß Dyszkiewicz der einzige war, der bei dem Streit um den 
Vorſitz in der „rodzina wojſkowa“ ſich für Frau Biernacka 
ausgeſprochen hat. 

Aus Krakau wird gemeldet, daß bei der Durchfahrt des 
Zuges mit Biernacki ſich ein ſtarkes Polizeiauſgebot auf dem 
Bahnhof befand. Der jaubere Oberſt ſcheint alſo um je:m 
„teures“ Leben in großen Aengſten zu ſein. 


Abrüſtung. 


frage zwiſchen Italien und Frankreich die engliſchen Lebens⸗ 


intereſſen auf das empfindlichſte und bereite ernſteſte Sorge. 


Beſonders beängſtigend jet die Tatſache, daß ſowohl Italien 


wie Frankreich die Bauzeiten beſchleunigten. Italien baue 
Kreuzer jetzt in weniger als zwei Jahten und Torpedo⸗ 
bootszerſtörer und Unterjeeboote in 18 Monaten. Frank⸗ 
reichs Bauzeiten ſeien ungefähr die gleichen: Die fieberhafte 
Tätigkeit auf den Werften im Mittelmeer verſtärke d'e Be⸗ 


ſorgniſſe über eine Lage, die an fi ſchon zu erniter Jeun⸗ 


ruhigung Anlaß gebe. Es wird die Anſicht angedeutet, men 
ſolle Frankreich im Hinblick auf die Verteidigung ſeiger 
atlantiſchen Küſte eine gewiſſe Ueberlegenheit über die italie⸗ 
niſche Flotte zugeſtehen. | 


in den Ruf aus „Es lebe Oberſt Koſtek⸗Biernacki!“ Darauf 


Der Auslandspaß Biernackis iſt auf 6 Monate aus. 


— — — TER 


r 


deeinfluſſen, ſondern 


Veneſch ſoll die große Abrüſtungs⸗ 

konferenz leiten. 

Lonbon, 27. Dezember. „Daily Herald“ weiſt er 
neut darauf hin, daß diejenigen, die in enger Verbindung 
mit internationalen Kreiſen ſtehen, den tſchechoſlowaliſchen 
Außenminiſter Dr. Beneſch als wahrſcheinlichen Präſidenten 
der Abrüſtungskonferenz im Jahre 1932 nennen. Die Be⸗ 


rufung des Präſtdenten werde eine der wichtigſten und der 


ſchwerſten Aufgaben ſein die der Völlerbundsrat im Januar 
au löſen habe, denn dieſe Stellung ſei nicht nur mir formel» 
en Pflichten verbunden, ſondern verlange dauernde Ar⸗ 
beitskraft und politiſche Tüchtigkeit und Gewandtheit erſter 
Ordnung. Man 15 jezt allgemein darüber klar, daß die 
Konferenz, die vielleicht die wichtigſte zu unſeren Lebzeiten 
ſein werde, nur dann zu einem Erfolge führen könne, wenn 
fie ſehr ſorgfältig 1 8 werbe. Es werde daher vor⸗ 
geſchlagen, daß der Präſident im Laufe des Jahres 1931 die 
wichtigſten Hauptſtädte der Welt beſuche, um in den haupt⸗ 
ſächlichſten Punkten der Abrüſtung eine vorläufige Ueber⸗ 
einſtimmung zu erzielen, ehe die Ae beginne. Der 
Präſident ei alfo die Perſon, von der der Erfolg der Ab⸗ 
rüſtung zum großen Teile abhänge. Se 


nö 


N Völterbundsrat am 19. Jannar. 


Die beutſchen Beſchwerden im Mittelpunkt der Beratungen. 


Die amtliche Tagesordnung der am 19. Januar begin⸗ 
nenden ordentlichen Tagung des Völlerbundsrates iſt de⸗ 
reits vom Völlerbundsſelreiariat veröffentlicht worden. Die 
Tagesordnung umfaßt über 30 Punkte. Im Mittelpunkt 
ſtehen die beiden benfjähen Beſchwerdenoten gegen Polen, 
jerner einige Minderheitenklagen, vier Beſchwerden des 
Deutſchen Volksbundes in Oberſchleſien, zwei private 
deutſche Beſchwerden aus Oberſchleſien und eine Beſchwerde 
des Polenverbandes in Deutſchland. 

Die große deutſche Memelbeſchwerde vom 20. Septem⸗ 


ber, die den Bruch der Memelkonvenkion durch die litauiſche 


Regierung behandelt und im September lediglich in einigen 
vorbereitenden Punkten hinſichtlich der Durchführung der 
Wahlen behandelt worden war, ſteht jetzt in den grundſätz⸗ 
lichen Rechtsfragen auf der Tagesordnung. 

Auf dem Gebiete der Minderheitenpolttik des Völler⸗ 
bundes liegt ferner die in der Preſſe bereits erörterte Denk⸗ 
ſchrift des Generalſekretärs vor, die eine Einſchränkung der 
Rechte des Ratspräſidenten zur Bildung des die Zuläſſigkeit 
ber Minderheitenbeſchwerde behandelnden Ansſchuſſes be⸗ 
rührt. Berichterſtatter für ſämtliche deutſche Minderheiten⸗ 
\ragen iſt das japaniſche Ratsmitglied. 


Deutſch⸗polniſches Holzablommen 
wird nicht verlängert. 


Ein Schlag für die palniſche Holzaus fuhr. 


Berlin, 27. Dezember. Das deutſch⸗polniſche Holz⸗ 
abkommen läuft am at. Dezember automaktich 9 85 ib 
dem Ablommen eine Verlängerung nicht vorgeſehen iſt. Die 
polniſche Regierung hat am 10. Dezember in Berſin münd⸗ 
lich wegen einer Verlängerung des Abkommens angefragt. 
Am 23. Dezember hat die deutſche Regierung gleichfalls 
mündlich mitgeteilt, daß ſie eine Verlängerung des Abkom⸗ 
mens nicht beabſichtige. | 

Wie verlautet, hat die deutſche Regierung die Verlän⸗ 
gerung abgelehnt, einmal, weil eine Felde in Deutſchland 
ratifiziert werden müßte, ferner, weil ein, allerdings von 
den Parlamenten noch nicht angenommenes, deutſch⸗poln:⸗ 
ſches Wirtſchaftsabkommen im Entwurf vorhanden ſei, wel⸗ 
ches das Holzabkommen überflüſſig mache. 


Ein bolniſches Propagandaburo 
in London. 


(J. J.) Die polniſche Geſandtſchaft in London hat 
ein eigenes Büro errichtet, um die Kritik in der engliſchen 
Preſſe möglichſt einzuſchüchtern. Zuerſt wurde dieſe Kam⸗ 
pagne in der Form von Briefen an die Herausgeber der 
ante geübt denen man mit „Berichtigung“ kleiner 

etails E den läſtig zu fallen ſuchte, wodurch man bei 
den 1 0 den Eindruck zu erwecken hoffte, daß auch die 
Mitteilungen über die weſentlichen Tatfachen des Pilſudfti⸗ 
ſchen Syſtems der Anzweiflung unterliegen. Der „Man⸗ 
cheſter Guardian“, der den Kampf gegen die antidemokrati⸗ 
255 Tendenzen des Piljubjkifchen 5 

Br führte, ließ In durch dieſe Methoden jedoch nicht 

8 b ehte die Enthüllungen über das, was 
ich in Polen wirklich zuträgt, mit Konſequenz fort. Nun 
zibt das „Poliſh Preß Bureau“ ein eigenes Bulletin gegen 
den „Mancheſter Guardian“ im Druck heraus, das nahezu 
äglich erſcheint und die Polemik führt. a 

Der „Daily Herald“ ſchreibt über dieſe Kampagne: 


i Ich glaube nicht, daß die polniſche Geſandtſchaft se 


teuen Form ber n die fie entdeckt hat, beglück⸗ 
vünſcht werden kann. Sie iſt aufgeregt über die Berichte 


des „Mancheſter Guardian“ über die Ereigniſſe in Polen. 
Us Antmart darauf ſendet fe ein alien 1 


olens mit vorbildlicher 


Lobzet Vollszefkung — Sonnkag, den 28. Dezember 1980. y 
Heute u. folgende Toge! der Abgolt der Frauen 


Ramon Navarr 


der allen Garde“ und andere Liebeslieder in dem Tonfilm 


„LEUTNANT ARMAND’ 


ſingt die ſchönſt neueſten Schlager 
„Schäſerſerenade“, „Wer küßt 
ſo füß wie du“, „Der Mari 


blatt e Art 9 Ir Hen gu fh 118 be⸗ 
uldigt, einen Feldzug gegen den Frieden zu führen. Seine 
e mite beschuldigt, Nachrichten Ki erfin⸗ 
den, von Propagandiſten ner zu werden, Werkzeuge 
der Propaganda zu ſein und ſo fort. Solche Anklagen, die 
aus dem 15 5 Schutz der diplomatiſchen Immunität 
heraus vorgebracht werben, werden wahrſcheinlich nicht ernſt 
genommen werden. Vermiſcht damit ſind Angriffe auf Re⸗ 
ierungen anderer Mächte, mit denen wir in freundſchaft⸗ 
ichen Beziehungen ſtehen. Solche Angriffe, aus einer Ge⸗ 
andtſchaft ſtammend, ſind gewiß, um nur das Mindeſte zu 
agen, ein ſchwerer Bruch des diplomatiſchen Anſtandes.“ 


Demonſtration der Ureiner in Neuhort. 


Die „New York Times“ berichten über eine 28000 
Demonſtration der Ukrainer in Neuyork, an der bis 20 000 
Menſchen teilgenommen haben ſollen; ſie gingen durch die 
Straßen von Neuyork, voran ukrainiſche Geiſtliche, ukrai⸗ 
niſche Volkslieder ſingend. Die ukrainiſche Demonſtration 
in Neuyork fand ſtatt im Zeichen des Proteſtes gegen die 
Bedrückung der Ukrainer in Polen. 


Die Freundſchaſt zwiſchen Heſterreich 
und Deutſchland wird immer enger. 


Wien, 27. Dezember. In der heutigen Sitzung des 
Nationalrates wurden der Handelsvertrag mit dem Deut⸗ 
ſchen Reich, das öſterreichiſch⸗deutſche Ablommen über den 
kleinen Grenzverkehr, der Vertrag mit Deutſchland über die 
Rechtshilfe in Serien und der Vertrag mit dem Deuts 
ſchen Reich über die Sozialperſicherung 5 längere Aus⸗ 
ſprache angenommen. Der Sitzung wohnte auch der deutſche 
Geſandte Graf Lerchenfeld bei. 


Marſchall Joſfre ſchwer erkrankt. 


Paris, 27. Dezember. Das Befinden des Marſchalls 
Joffre, über das in den Kriſentagen Poincares die beun⸗ 
ruhigendſten Gerüchte verbreitet waren, die immer wieder 
auf das energiſchſte dementiert wurden, hat ſich in den letzten 
Tagen derart verſchlimmert, daß man von Stunde zuStunde 
mit ſeinem Ableben rechnet. General Joffre leidet an einer 


inneren Entzündung und mußte ſich vor wenigen Tagen 


einer dringenden Operation unterziehen. Nach einer vo⸗⸗ 
übergehenden ee hat ſich der Zuſtand jedoch in den 
letzten Tagen ſo verſchlimmera, daß man nur noch wenig 
Hoffnung hat, den franzöſiſchen Generaliſſimus am Leben 
zu erhalten. Bisher hatte man auf ausdrücklichen Wunſch 


Joffres ſtrengſtes Stillſchweigen darüber gewahrt. 


Der „Intraſigeant“ bemerkt zu der ernſten Erkrankung 
des Marſchalls, daß ganz Frankreich von dem gleichen 


Gefühl zu dem Manne beſeelt ſei, das er an der Marne 


gerettet hat. Ueberall in der Welt, beſonders in England 
und Amerika, wird man für den berühmten Marſchall beten, 
der im Jahre 1914 die Schlacht geſchlagen hat, die die Völ⸗ 
ker vor der Knechtſchaft rettete. 

Wie zu der ſchweren Krankheit des Marſchalls Joffre 
verlautet, mußte dem Marſchall vor einigen Tagen der rechte 
Fuß abgenommen werden. Die Aerzte befürchten, noch eine 
weitere Operation an Joffre vornehmen zu müſſen. 


Alleinherrſcher Stalin. 


Komno, 27. Dezember. Stalin hat nach feiner Er⸗ 
nennung zum Mitglied des Rates für Arbeit und Verteidi⸗ 
gung erklärt, daß er ſich im politiſchen Leben der Sowjet⸗ 
union praktiſch betätigen und weitere Aemter bekleiden wolle. 
Man will Stalin unbedingt in die Militärverwaltung der 
Roten Armee und Marine hineinziehen unter Belaſſung in 
ſeinem Amt als Generalſekretär der kommuniſtiſchen Partei 
der Sowjetunion. Stalin war früher außerordenklicher 
er peu a ar 5 e im des weten wo 
er n en Kampf gegen die Truppen des weißgardi⸗ 
ſtiſchen Generals Wrangel keiete 

ER Neue Maſſenverhaſtinmgen. . 

Kownso, 27. Dezember. Die DEPU. hat in Nowo⸗ 
ſibirſt 45 Beamte der Finanzabteilung der Steuerverwal⸗ 
Kung verhaftet, weil ſie angeblich der Rechtsoppoſttion an⸗ 
geb rt und die reihen Bauern unterftüht haben, wodurch 

r Staat um mehrere Millionen geſchädigt worden ſein ſoll. 
Alle Verhafteten haben ein Geſtändnis abgelegt. Die Unter⸗ 


re ee e e 
Scharfer Kurs in Indien. 


Send on, 27. Dezember. In Indien i. die Preſſe⸗ 


zenſur don den Behörden verlängert worden. Ebenſo wurde 


wieder die Verordnung in Kraft geſetzt, die den Behörden 


ein ſcharfes Vorgehen gegen diejenigen Perſonen geſtattet, 


die zur Steuerverweigerung auffordern. Der Vizekönig er⸗ 
klärte, daß er dieſe Notverordnungen, die kürzlich abgelau⸗ 


en waren, auch weiterhin für erforderlich halte an 1 
der letzten Gewalttaten. In Bombay ließen die Behörden 
am Weihnachtsabend die Häuſer verſchiedener Nationaliften» 


Die Rolle RAMON NOVARROS als Leuinant , ARMAN D“ 


iſt eine feiner beſten Spftzenleiſtungen. 


77700000 TEL RETRO FE 
am Belpragremm: Negertänze und ieder. 
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Distontiah in Neuhork: 2 Prozent. 
Zur Ankurbelung der Wirtſchaft. 

Die Federal Reſerve Bank of New York hat mit ſofor⸗ 
tiger Wirlung den Diskontſatz von 2,5 auf 2 Prozent herab⸗ 
geſetzt. Der neue Satz iſt der niedrigſte in der Geſchichte des 
amerikaniſchen Reſervebank⸗Syſtems und zur Ankurbelung 
der darniederliegenden Wirtſchaft beſtimmt. J 

Die Banken erwarten von der Diskontſenkung eine 
Belebung des Vertrauens ſeitens des Publikums, das durch 
die Schließung der Neuyorker Chelſea⸗Bank und Truſt⸗ 
Company und deren ſieben Zweigſtellen erneut erſchüttert iſt. 
Die Bank hat 24 Millionen Dollar Totalreſerven und über 
40 000 Kunden und wurde wegen alarmierender Abhebung 
von Kundengeldern geſchloſſen. 


Verſchwörung auf Kuba aufgedeckt. 
Am Heiligen Abend ſollte es losgehen. 
Neuyork, 27. Dezember. Die kubaniſche Polizei 


deckte eine große Verſchwörung auf, die den Sturz der jetzi⸗ 


gen Regierung bezweckte und am Heiligen Abend mit der 
Verwirklichung ihres Planes beginnen wollte. Rädelsführer 
der Verſchwörer follen der frühere Präſident Menocal und 
andere führende Mitglieder der Nationalpartei ſein. Es 
gelang der Polizei den Oberſten Hevia, der unter Menoca! 
Innenminiſter genen war, ſowie einige andere Nr zu 
verhaften. Menocal iſt geflüchtet. Gegen ihn iſt Haftbefehl 
erlaſſen. Es werden weitere aufſehenerregende Verhaftun⸗ 
gen erwartet. 0 


Die Untertanen des Papftes. 


Nach der Zählung vom 30. November dieſes Jahres 
beträgt die Bevölkerung der Citta del Vaticano 639 
Seelen. Nach der Nationalität verteilt ſich die Bevölkerung 
wie 1958 Italiener 495, Schweizer 118, Franzoſen 8, 
Deutſche 8, Spanier 3, Holländer 2, Abeſſinier 1, Norweger 
1, Oeſterreicher 1. Bei den Schweizern handelt es ſich aus⸗ 
bhlichlic um Offiziere und Soldaten der Garde, während 

ie Vertreter der andern Nationalitäten entweder Kardi⸗ 
näle oder andere Geiſtliche ſind. l 


Aus Welt und Leben. 


Ein dreijähriges Mädchen geſchändet und erwürgt. 
Aachen, 27. Dezember. Seit Freitag voriger Woche 
wurde die jährige Käthe n aus Pattern vermißt. Die 
Dorfbewohner, Schulkinder und die Polizei mit Polizei⸗ 
11 beteiligten ſich an der Suche nach dem Kinde, doch 
isher vergeblich. Am Nachmittag des erſten Weihnachts- 
tages wurde durch einen Zufall das Kind unter dem Dach 
der Scheune auf dem elterlichen Beſitztum tot aufgefunden. 
Wie die Unterſuchung ergab, iſt das Kind, nachdem vorher 
ein Sittlichkeitsverbrechen an ihm verübt worden war, ers 
würgt worden. Seit der Auffindung der Leiche weilt faſt 
ununterbrochen die Fe SOG aus Aachen am 
Tatort, um das Verbrechen aufzuklären, bisher fehlt jedoch 
von dem Täter jede Spur. Nach den ganzen Umſtänden 
kommt jedoch nur ein kleiner Kreis von Perſonen für die 


Tat in Frage. 
Gelb für Menſchenleben. 


Berlin 27. Dezember. Für die Hinterbliebenen der 
bei dem Grubenunglück auf Grube Anna II in Alsdorf bei 


Aachen ums Leben gekommenen Bergleute und für die Ver⸗ 


letzten find jetzt annähernd 1 600 000 Reichsmark verfügbar. 


Autobus in den Kanal geſtürzt. 

Mailand, 27. Dezember. Infolge des dichten 
Nebels ſtürzte ein mit 32 Perſonen beſetzter Autobus in 
den Naviglia⸗Kanal. Der Chauffeur konnte 30 Perſonen 
retten, während zwei Perſonen ertranken. Die Leichen wur⸗ 


den geborgen. 
ö neberall Bata. 


Prag, 27. Dezember. Hieſigen Verlaukbarungen zu⸗ 


folge, führt der tſchechiſche Schuhfabrikant Thomas Bata 
P 8 Unterhandlungen über den Ankauf von Grund⸗ 
beſitz in Südſlawien, wo er ſoeben, wie in Deutſchland, eine 
Schuhfabrik zu errichten gedenkt. Die Unterhandlungen 
ſollen vor dem Abſchluß ſtehen. 


Wieder ein Bankkrach. 


Paris, 27. Dezember. In Bordeaux hat am Fret 


tag eine ſeit 50 Jahren beſtehende Bank, die Banque 
d'Drient und Co., ihre Schalter geſchloſſen. Der Fehlbetra 
beträgt faſt 3 Millionen Franken. Von dem neuen Bank⸗ 
krach werden insbeſondere kleine Kaufleute, Induſtrielle und 
kleinere Sparer getroffen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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2. Beiblatt zur Nr. 356 
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Ueberall kommen immer wieder Unfälle oder plötzliche 
Erkrankungen vor, bei denen aus irgendwelchen Zufällen 
der Arzt nicht ſofort zu erreichen iſt. Da kommt es darauf 
an, daß die erſte Hilfe aus der Umgebung des Verletzten 
geiſtesgegenwärtig und fachlich geleiſtet wird und daß, be⸗ 
ſonders auf dem ſchwer erreichbaren Lande und in außer⸗ 
halb liegenden Kinderheimen, die Hausapotheke gut in 
Ordnung iſt. Nicht jeder iſt ausgebildet in ſolchen Hilfe⸗ 
leiſtungen, aber jeder ſollte für die nachſtehend angeführten 
Vorkommniſſe ſich vorzubereiten ſuchen, denn das Wiſſen 
von der Behandlung einer Vergiftung, Verätzung, Verbrer⸗ 
nung uſw. hat ſchon manches Menſchenleben retten helfen. 

Die Kenntniſſe von dieſen erſten Hilfeleiſtungen friſch 
in die Erinnerung zurückzurufen bzw. fie überhaupt zu ver⸗ 
mitteln, bezwecken die nachfolgenden Ausführungen, die in 
alphabetiſcher Reihenfolge Anmeilungen für die häufigſten 
Vorkommniſſe ganz kurz geben. 

Augen verletzungen oder ⸗verätzungen: 


a) der Bindehaut: durch Fremdkörper, ätzende Flüſſig⸗ 
keiten, geſchmolzenes Metall, Mörtel, Kalk, Kunſtdünger. 

Man entferne nach Möglichkeit, ohne Gewalt anzuwen⸗ 
den, den Fremdkörper, indem man bei geſchloſſenem Auge 
auf dem Oberlid von der Schläfe oben außen nach unten 
innen zur Naſe ſtreicht! Verätzungen verſuche man durch 
Ausſpülen mit angewärmtem Waſſer zu verdünnen; bei 
Alkalien wie Kalk empfiehlt es ſich, mit Milch oder Zucker⸗ 
löſungen reichlich zu ſpülen und kühlende Umſchläge zu 
machen. 

b) der Hornhaut: erkennbar an heftigem, brennendem 
Schmerz und ſtarkem Tränen. Die Verletzten haben ſehr 
oft auch das Gefühl, einen Fremdkörper im Auge zu haben: 
das iſt jedoch meiſtens gar nicht der Fall. Nach feuchtwar⸗ 
men Verbänden ſchwindet der Druck auch nach 1 oder 2 


Tagen. Dasſelbe gilt bei Verbrennungen, ſpeziell durch 
Brenuſcheren. Die gefährlich ausſehende Trübung der 


Hornhaut ſchwindet innerhalb 24 Stunden. Fremdkörper, 
Stahlſplitter, Kohlenſtaubteilchen im Auge verbinde man 
und kühle mit Vorwaſſer, verſuche aber keinesfalls, ſelbſt 
ſichtbare Splitter zu entfernen, da man dabei ſchwere Ver⸗ 
letzungen verurſachen kann. Dieſer Eingriff muß ſtets dem 
Facharzt vorbehalten bleiben. 

Brech durchfall tritt oft bei Kindern in den er⸗ 
ſten Lebensjahren epidemiſch auf. Nach plötzlichem Erbre⸗ 
chen mit Durchfällen werden die Entleerungen ſehr ſchnell 
farblos und reiswaſſerartig (Erwachſenen, bei denen Brech⸗ 
durchfall ebenfalls vorkommen kann, gibt man, um raſchen 
Kräfteverfall zu verhüten, Tee mit Kognal oder Rotwein 
und Schleimſuppen). Bruſtkinder legt man erſt nach 24 
Stunden wieder an und gibt ihnen, wie Flaſchen⸗ und 
Uteren Kindern, nur Tee, Eiweißmilch, Schleim und in 
Vaſſer gekochten Reis. Erſt nach Eintritt normalen Stuhl⸗ 
gangs beginnt man wieder, Milch mit Haſerſchleim im Ver⸗ 
en von einem Teil Milch und drei Teilen Schleim zu 
geben. 

Blutungen: Bei Naſenbluten genügt manchmal 
feſtes Zuhalten der Naſe bei e Kopf 115 ein 
kalter Umſchlag in den Nacken (Waſſereinziehen und Schneu⸗ 
gen ſind ſchädlich!). Bei heftigen Blutungen ſtopfe man die 

taje feſt mit Watte aus, am beiten mit Lig.⸗ferri⸗Watte, 
die es in der Hausapotheke geben muß. Außerdem lege man 
den Betreffenden flach ausgeſtreckt hin. Blutungen, beſon⸗ 
ders auch bei Frauen, erfordern ſtets ſchnellſte Hilfe! 
Schlagaderverletzungen oder Schnittwunden werden durch 
täftigen Druck in Wirbelſäulenrichtung geſtillt; Pulsader⸗ 
blutungen oder Blutungen am Bein oder Arm werden durch 


„Die Kleidung dient der Befriedigung unſeres Schup- 
bedürfniſſes gegen die Witterung. Ihr Anne iſt es, 5 
eſtimmte Wärmezufuhr zu vermitteln, die dem Körper 
durch die ihn umgebende Luft verloren geht. Im Sommer 
ließ ſich die Frage der Kleidung ſehr einfach löſen, denn die 
den Körper umgebende Luft war warm, von Sonnenſtrah⸗ 
len durchdrungen, von Licht gefättigt. Man muß zugeben, 
daß die Frauenmode im Sommer gerade der Hygiene voll⸗ 
ommen Rechnung getragen hat. Das hals⸗ und armfreie 
Kleid aus dünnem, licht⸗ und luftdurchläſſigem Stoff, das 
ole getragen wurde, vor allem beim Wandern, die kleinen 
Söckchen, die den Fuß warm hielten und das unhygieniſche 
Strumpfband überflüſſig machten, das alles waren ſehr 
erfreuliche Zugeſtändniſſe an die Hygiene, denn dieſe ſom⸗ 
merliche Frauenkleidung entſprach ganz dem Zweck jeder 
Kleidung überhaupt: Sie ſchützte vor den Einflüſſen der 
Witterung und war doch luft⸗ und lichtdurchläſſig; ſie be⸗ 
wahrte vor Erkältungen und härtete doch den Körper ab, 
indem ſie ihn der Sonne und dem Licht ausſetzte. 


Sobald jedoch der Winter kommt, wird die iene 
eum Stiefkind der Frauenmode. Wer noch vor 1 
Monaten im Badeanzug im warmen Sande lag und ſich 

räunen ließ, der trägt heute einen ſchweren, ſaſt luftun⸗ 
durchläſſigen Wintermantel, mit einem Pelzkragen, der bis 
zur Naſenſpitze reicht, mit hohen Gummiüberſchuhen, die 
n keinem Luftzug Eintritt gewähren. An die Stelle 
er kleinen Söckchen find die daianen Flor⸗ oder Seiden⸗ 
Rif etreten, die meiſtens mit feſtanliegenden Strumpf⸗ 
ändern befeſtigt find. Wenn dann beim erſten Witterungs⸗ 
wechſel eine tüchtige Erkältung eintritt, dann ſchüttelt man 
erſtaunt den Kopf und denkt darüber nach, wie das wohl 


Erſte Hilfe bei Erlrankungen. 


Abbinden oberhalb der Wunde und Hochſtellen von Arm 
und Bein geſtillt. Bettruhe und Eisbeutel müſſen ange⸗ 
wendet werden, bis der Arzt kommt. 

Bei Darmerkrankungen, die mit heftigen 
plötzlichen Schmerzen im Leib und Erbrechen, dauernder 
Uebelkeit und äußerer Erſchöpfung auftreten, legt man den 
Patienten ruhig und möglichſt bewegungslos hin. Die Er⸗ 
krankung kann bei Bruchleidenden ein eingeklemmter Bruch 
ſein, ſonſt eine Blinddarmentzündung, Darmverſchlingung 
uſw.; da ſoll man nicht Stunden auf den Arzt warten, ſon⸗ 
dern wenn er nicht zu erreichen iſt, ſofort den Kranken dur h 
Krankenwagen ins Krankenhaus bringen laſſen, weil Le⸗ 
bensgefahr beſtehen kann! Jede Verabreichung von Abführ- 
mitteln iſt ſtrengſtens zu vermeiden! Durch geringe Ga⸗ 
ben von Opium kann man die Schmerzen ein wenig ver⸗ 
ringern. Zum Durſtlöſchen darf man nur kleine Ersſtück⸗ 
5 oder etwas Tee, ſchluckweiſe zur Befeuchtung der Zunge, 
geben. i 

Darmkatarrh: dabei enthält der Stuhl Schleim 
und Blut bei heftigen Leibſchmerzen. Unter Mitbeteiligung 
des Magens kann auch Magendruck mit Erbrechen auf: 
treten und beträchtliches Fieber. Darmkatarrh tritt auf nach 
Diäthfehlern, vor oder durch Erkältungen oder Infektionen. 
Eine dieſer Quellen wird immer feſtzuſtellen ſein. Bei 
Diätfehlern iſt zuerſt ein leicht wirkendes Abführmittel, wie 
Bruſtpulver oder Rizinusöl, zu geben, damit eine völlige 
Reinigung des Darms erfolgt. Bei Erkältungen empfiehlt 
ſich das Tragen einer warmen Leibbinde und in ſchwereren 
Fällen abſolute Bettruhe, Fliedertee. Bis der Stuhloangz 
wieder normal iſt, gibt es nur Tee und dünne Schleim⸗ 
ſuppe. Dabei verhungert kein Menſch! Zum Stopfen gibt 
man Tanalbin uſw. Erwachſene können zwei⸗ bis viermal 
0,5 Tannalbin (eventuell eine Meſſerſpitze davon) einnel⸗ 
men! Bei kleinen Kindern läßt man die Milch aus und gibt 
dafür Tee, Eiweißwaſſer oder dünne Schleimſuppen in klei⸗ 
nen Portionen auf den Tag verteilt.“ 

Krämpfe: Lach⸗, Wein⸗, Gähnkrämpſfe, Rülpſen, 
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Das „Tor der Hoffnung“ bei Berlin, 
das Heim für entlaſſene weibliche Strafgefangene. 


r 


Erbrechen, bellenden Huſten. Man lege die Kranken ruhig 
in ein luftiges Zimmer, eventuell auf den Boden, und mache 
kalte Umſchläge auf den Kopf. Mehr iſt da, bevor der Arzt 
kommt, nicht zu unternehmen, wenn auch immer danach 
verlangt wird. 

Smerzen der Zähne, Muskeln uſw., 
plötzlichen Hexenſchuß, ſtillt man am beſten und ſchnellſten 
und unſchädlichſten durch Pyramidon, Eumed, Gelonida can⸗ 
dineuralgia u. a. Man nimmt zuerſt dreimal zwei Ta⸗ 
bletten pro Tag, dann eine. Die Wirkung der Präparale 
iſt individuell verſchieden. Man muß ausprobieren, wel⸗ 
ches Mittel ſich am beſten zur perſönlichen Benutzung eignet. 
Auch Kindern kann man im Bedarfsfall ruhig, ohne Scha⸗ 
den befürchten zu müſſen, ſolche ſchmerzſtillenden Tabletten 
geben. . 

Schlafloſigkeit (plötzlich durch irgendein Ereig⸗ 
nis verurſacht) bekämpft man durch eine Taſſe kalten Bal⸗ 
drintee, der vor dem Zubettgehen getrunken wird. Auch 
Bromuraltabletten, die ich aus perſönlicher Erfahrung kenne, 
wirken gut; ſie enthalten kein Brom, ſind ein Baldrian⸗ 
derivat und können ohne ſchädigende Wirkung (wie Aus⸗ 
ſchlag uſw.) lange Zeit hindurch genommen werden, auch 
für 11 5 Kinder (von 1½ Jahren), die nachts auf⸗ 
ſchrecken, 14 bis ½ Tablette. Nachdem einige Abende hin⸗ 
durch eventuell bis eine Tablette gegeben wurde, reguliert 
ſich der Schlaf wieder; das Kind ſchläft für lange Zeit durch, 
weil Bromural, eine Zeitlang genommen, auf Wochen 
hinaus nachwirkt. 


Verbrennung und Erfrieren: Bei leichter 
Verbrennungen Einpudern und auch über die Brandblajen, 
die mit ausgeglühter Nadel vorher durchſtochen werden, 
ohne die Blaſenhaut etwa zu zerſtören! Eventuell Ver⸗ 
bände mit eſſigſaurer Tonerde (1 bis 2 Proz. Löſung) oder 
mit Bardelebenſcher Brandbinde. Bei ſchweren Verbren⸗ 
nungen lege man den Verletzten, bis der Arzt kommt, in 
ein warmes Waſſerbad; ein Gefäß dafür wird meiſtens 
vorhanden ſein. Bei Erfrierenm iſt mit Schnee zu frot⸗ 
tieren. Auch Bäder in kaltem, langſam wärmer werdendem 
Waſſer ſind gut, dem man 3 bis 6 Eßlöffel Chlorkalk oder 
Eichenrinde zuſetzt, etwa ein Fußbad, aber nur 1 bis 2 
Eßlöffel auf ein Handbad. Dr. B. 
Nee PPC EEE 
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Hedwig Wangels „Tor der Hoſſnung“ vor der Schließung. N 


Die Schauſpielerin Hedwig Wangel, 
der Lebensarbeit dem „Tor der Hoffnung“ galt. 


Hedwig Wangel, die vor einigen Jahren bei Berlin das Heim für entlaſſene weibliche Strafgefangene gründete, will 
fi von ihrer Lebensarbeit zurückziehen, da das Wohlfahrtsminiſterium die Zwangsverwaltung über ihr Werk verhängt 
hat. Frau Wangel hakte ohne vorherige Genehmigung des Miniſteriums private Geldſammlungen veranſtaltet. 


möglich ſein kann, nachdem man doch den ganzen Sommer 
hindurch den Körper jo. ſchön abgehärtet hatte, daß mar 
zur Freude ſeiner Mitmenſchen fat wie ein Indianer aus⸗ 
ſah. Hatte das denn gar keine Wirkung gehabt? 

an vergißt dabei nur, daß es nicht genügt, ſich im 
Sommer hygieniſch zu kleiden, ſondern daß auch die Wir⸗ 
terkleidung zweckmäßig und hygieniſch fein muß. Ein luft⸗ 
undurchläſſiger Mantel und Gummjiüberſchuhe verwandeln 
ihre Träger zweifellos bei ſtrömendem Regen in höchſt 
beneidenswerte Menſchen für alle diejenigen, die ſich das 
nicht leiſten können. Aber bei trockener Witterung ſind 
dieſe Kleidungsſtücke eben doch alles andere als gejur), 
denn ſie ſchließen den Körper von jeder Luftzufuhr ab. 
Auch der dicke, ſchwarze Wintermantel iſt unhygieniſch. 
Denn nicht der dicke Stoff wärmt den Körper im Wintec, 


ſondern — und darüber ſind ſich die allerwenigſten Frauen 


klar! —die Luftſchicht zwiſchen Körper und Mantel Nicht 
von der Dicke und Schwere des Mantels, ſondern von der 
Beſchaffenheit dieſer Lufthülle, die von der Körperwärme 
geheizt wird, hängt es ab, ob uns warm und behaglich 
zumute iſt. Weit empfehlenswerter iſt es alſo, mehrere 
nicht zu dicke Kleidungsſtücke übereinander zu tragen, als 
die unter Umſtänden hauchdünne Unterwäſche durch einen 
zentnerſchweren Mantel auszugleichen. Ein luftdurchläſſi⸗ 
ges Wollkleid, ein leichter, wollener Mantel, eine leichte 
Wollmütze oder ein kleiner, bequemer Hut, als Unterwäſche 
Woll⸗ oder Baumwolltrikots, als Fußbekleidung nicht zu 
dünne Strümpfe, die jedoch nicht durch feſtanſchließende 
Strumpfbänder, ſondern durch Strumpfhalter mit Hilfe 
eines Gürtels getragen werden — eine ſolche Kleidung 
wäre eine natürliche Fortſeßzung der Frauenmode des Some 
mers. Glatte, helle 3 te, die immer noch das Licht 
durchlaſſen, lockere, rauhe Gewebe als drau⸗ 
ben in darauf lommt Sam 


— 


— 


Noch ein Wort über die Unterwäſche. Alle Leinenſtoffe 
ſind ſchnell von Schweiß durchnäßt. Durch die Feuchtig⸗ 
keit aber verſchließen ſich ſofort die Hautporen: Die geſunde 
Hautatmung wird alſo unterbunden und der betreffende 
Menſch friert. Dies gilt auch für alle ſteifen und appre⸗ 
tierten Stoffe. Seide dürfte wohl für die meiſten von uns 
unerſchwinglich fein. Statt deſſen aber ein leichtes, pords 
ſes Unterzeug aus Baumwolle, das ſehr leicht und praktiſch 
gewaſchen werden kann und deshalb auch dem wollenen 
Unterzeug vorzuziehen iſt. Wolle verträgt ja kochendes 
Waſſer nicht, da die Wollfaſer beim Kochen ihre Feſtigkeit 
einbüßt und der Wollglanz einer ſtumpfen Färbung weicht. 
Und da gerade die Leibwäſche eine beſonders gründliche 
Reinigung verlangt, wozu kochendes Waſſer unerläßlich 
ſein dürfte, ſo iſt Baumwolle aller Art wohl das Empfeh⸗ 
lenswerteſte für die meiſten von uns. 

Endlich Eu man nicht vergefjen, auch das Wollkleid 
und den Mantel von Zeit zu Zeit ins Freie zu hängen. 
Dabei ſchadet es nichts, wenn einige Strahlen der Win⸗ 
terſonne das Gewebe treffen, denn im Winter iſt die Ge⸗ 
fahr des Bleichens und Verſchießens ſehr minimal. Aber 
Luft und Sonne, vernünftig und in beſtimmten Zeiträu⸗ 
men angewendet, ſind auch im Winter die wirkſamſten Ver⸗ 
tilger der Bakterien des Straßenſtaubes. Und eine zweck⸗ 
mäßige hygieniſche, ſaubere und gut gepflegte Kleidung ha⸗ 
Den wir 1 nicht 915 im Sommer, 9 auch in der 
alten Jahreszeit nötig, denn ſie iſt unſer be utz gegen 
alle Erlältungskrankheiten N 


Ein Mozart⸗Monat in Spanien. In Madrid bringt 


das Theater Calderon während des Monats De⸗ 

ember nur Werke von Mozart zur ae . Am häu- 

gſten ſtehen auf dem Spielplan die „Don 
und „Figaros Ho — { 
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allem auch das beftregierte Land der 
und daß jeder ein 
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BEA auf der Wage. 


Von Dr. Colin Roß 


Es würde zu wert führen, hier aufzuzei wie ſich die 
gentige Geſellſchaftsform der Vereinigten Staaten aus der 
evolution ber Koloniſten gegen ihr Heimatland entwickelte, 
und wie ſchon in der Verſaffung, die ſich dieſe Koloniſten 
gaben, der Gedanke verankert war, der heute einem llei⸗ 
nen Kreiſe die Macht ſichert. 

Dieser Kreis von Finanzleuten und Induſtriellen be 
herrſcht 1 das Leben von hundertzehn Millionen, 
nicht nur in politiſcher, ſondern auch in wirſchaftlicher, ſozia⸗ 
ler und kultureller Hinſicht. Dieſe Herrſchaft iſt vielleich: 
eine der genialſten, Hügſten und kühnen, die es je gegeben 
hat. Obgleich fie, Inn es darauf ankommt, wie etwa bei 
Wahlmanövern oder bei der Erledigung politiſcher Gegner, 
mit erſtaunlicher Skrupelloſigkeit vorgeht, hat ſie es bis 
jetzt verſtanden, die Hypotheſe von Amerika als dem Lande 
der Freiheit nicht nur im eigenen Lande ſondern in der 
ganzen Welt unerſchüttert aufrechzuerhallen. Erſt heute 
eginnt nicht mehr unterdrückbar die geiſtige Oppoſition, die 
die Vereinigten Staaten als das ſchildert, was ſie wirklich 

nd. Für die Stärke dieſer Oppoſition iſt bezeichnend, 

8 man es nicht mehr wagen lann, Kritiker wie Upton 
Sinclair zu beſeitigen oder mundtot zu machen, wie man es 
früher wohl einfach getan hätte. 

Wenn man die äußeren Lebensformen der wirklichen 
derrſcher der Vereinigten Staaten und der von ihnen be⸗ 
herrſchten betrachtet, ſo lann man allerdings beim beſten 
Willen nicht von Herren und Sklaven in dem Sinne reden, 
den wir den Worten immer noch beilegen. Wie der Prä⸗ 

dent, wirb auch der Induſtrie⸗ und Finanzmagnat dem 
nn aud dem Volke, ſeinem Chauffer oder Altfahrer, die 
Hand ſchütteln und im Verlehr mit ihm ſich von ſolcher Na⸗ 
türlichkeit und Herzlichkeit zeigen, daß der andre gar nicht 
auf den Gedanken kommt, beherrſcht, unterworfen. minder⸗ 
wertig zu ſein, ſondern ſich durchaus gleichberechtigt fühlt. 
Bei einer . fo weit umriſſenen Charnak⸗ 
terifierung der Vereinigten Staaten kommt naturgemäß 
das urſprüngliche Weſen wahrer Demokratie zu lurz, die 
ihnen zugrunde lag, die es einſtmals gab und ſchließlich auch 
noch heute gibt. r muß man ſich klar ſein, daß die Demo⸗ 
kratie im Grunde heute zu einer geſchickt gewahrten, aber 
letzten Endes Er en Form herabſinkt, die lediglich In 
ilfsmittel der herrſchenden Männer darſtellt, ihre Herr⸗ 
ſchaft zu bewahren. Denn es handelt 0 ja nicht nur im 
ie Fiktion der Vereinigten Staaten als Horkes der Frei⸗ 
heit, ſondern um die Hypotheſe, daß in dieſem „freien 
Lande“ jeder gleich fei und jeder die gleichen Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten habe. 

Dieſe Fiktion wird in Amerkka unerbittlich feſtgehal⸗ 
ten und vor allem in geſchickter Weiſe der Jugend einge⸗ 
hämmert. Jeder ameri 1 Junge, jedes amexrikaniſche 
Mädchen wächſt in der heiligen, zun 5 nichts zu 
erihütternden An ie auf, daß die 
ten bei weitem das größte, ſchöͤnſte, 6 5 5 und beſte, vor 

rbe find, daß es eine 
Ehre und ein Glück iſt, dieſem Land und Volk anzugehören, 
ne die Möglichkeit hat, wenn er nur 
genügend tüchtig iſt, Präſtdent oder Millionär zu werden. 

Dieſe Suggeſtion des Kindes iſt durch eine rigoroſe 
Kontrolle des er be Lehrkörpers möglich. Einige 
Ereigniſſe, wie der berühmte Affenprozeß, haben ja gezeigt, 
wie jte durchgeführt wird. Ein Leh 


Verſchiedenes. 


Nemmques Roman „Der Weg zurück“ erſcheint ſei 
dem 5. Dezember in ruſſiſcher Ueberſetzung in der Rigaer 
ruſſiſchen Tageszeitung gSegodnja“, die das Monopol der 
Ea erzſſentſch eng in Lettland erworben hat. In Polen 
7 der 1 Ueberſehn ane Kurjer 

zienny“ in polniſcher Ueberſetzung von L. Szezepanz li 
unter dem Titel „Droga powrotna“. Sr 

Theaterkrach in Heilbronn. Am Heilbronner Stab 
theater wird jetzt Bruckners „Krankheit der Jugend“ auf⸗ 
geführt. Bei einer Wiederholung kam es zu lauten Pur 
und Proteſtrufen einiger jugendlicher nationalſozialiſtiſch 
verhetzter Beſucher, die eine Weiterführung der Aufführung 
unmöglich machen. Der Oberſpielleiter trat vor die Rampe 
und forderte die Ruheſtörer auf, das Haus zu 8 
Nachdem dies geſchehen war, konnte die Aufführung zu 
geführt werden. 

„Die Blätter 


in Neuyork berichten in größter Ausführlichkeit über dae 


rer, der wider den Sto⸗ 


Eintreffen Prof. Einſteins in Neuvork und widmen dent 


5 
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deutſchen Gelehrten ungewöhnlich herzliche Begrüßung: 
artikel. „World“ ſchreibt, die Berüh mit dem Apparat 
der amerilaniſchen Berichterſtattung mühe für den deutſchen 
Gelehrten eine ähnliche Erfahrung fein, wie es ein Er» 
beben für ein Uhrwerk feinſter Konſtruktion darſtelle. Unter 
all den üblichen Fragen der Reporter ſtehe jedoch das große 
Intereſſe des amerikaniſchen Volkes, das dem Manne, von 
dem es gehört habe, daß er tiefer ins Weltall blicke a“s 
irgend ein anderer, mit wirklich freundlichen Gefühlen ent⸗ 
gegenkomme. Prof. Einſtein wurde in der hergebrachten 

er 


Weiſe auf den Stufen des Rathauſes von Bü 


Waller empfangen. 
Autoren⸗collettin. Aehnlich den früheren Beſtrebun⸗ 
gen Max Reinharbts im Deutſchen Theater, die Kollektiv⸗ 


arbeit der Autoren zu dramaturgiſchen Studiozwecken im 
Theater zu gewinnen, 0 9 jetzt auch die Berliner 
Volksbühne unter Leitung Dra Dr. Stark 
ein dramatiſches Solleltin zu bilden, dem "Berubarh, 


ereinigten Staa⸗ 


Lodzer Volkszeitung Sonnfag, den 28. Vezeniber 1980. 


chel löcken wollte, fliegk, und die Konkrolle dehnt ſich ja 
auch auf die ſogenannte freie Forſchung und Lehre der 
Univerſitäten aus, da dieſe finanziell meiſt von den Gelö- 
fürſten abhängen. / 

Dieſe Suggeftion hält nun auch in der Arbeiterklaſſe 
an, im allgemeinen mindeſtens über die entſcheidende Bert 
um die Zwanzig herum, wo der junge 1 an ſich revo⸗ 
lutionär eingeſtellt und zu revolutionären Handlungen am 
entſchloſſenſten iſt. 

Daß die Suggeſtion bei der Mehrzahl oder zum min⸗ 
deſten einem großen Prozentſatz der arbeitenden Klaſſen bis 
ans Lebensende in Kraft bleibt, iſt durch mehrere Be 
bedingt. Einmal fpielt die verhältnismäßig gehobene Le⸗ 
benslage des amerikaniſchen Arbeiters eine große Rolle, 
dazu kommt das Geſchick der N in der Behandlung 
ihrer Leute durch ſorgfältiges Verbergen des Herrenſtand⸗ 
punktes. Ich kenne Fälle, in denen amerikaniſche Arbeiter 
ihren Fabrikherrn mit Vornamen anredeten und er dieſe 
Vertraulichkeit als ein Kochen hinnahm, wie gut er mit 
feinen Arbeitern ſtünde. Noch wichtiger iſt die Eliminierung 
aller Elemente aus den unteren Klaſſen. die irgenwie Füh⸗ 
rerqualitäten zeigen könnten. Sie erfolgt durch Aufſaugen 
in die herrſchende Schicht. Noch immer könne heute Leute, 
die aus dem Arbeiterſtand hervorgegangen find, ungewöhn⸗ 
liche Karriere machen. 

Im Grunde iſt das nichts erſtaunliches, ſondern eigent⸗ 
lich nur eine Vorausſetzung jeder wirkſamen Herrſchaft. 
Auch in den orientaliſchen Deſpotien waren und ſind ſolche 
Karrieren immer möglich geweſen. Es hat mehr als einen 
Sllaven⸗ oder Sklavinnenſohn gegeben. der es zum Groß⸗ 
weſir oder ſelbſt zum Padiſchah brachte. Auf der andern 
Seite greift die At ed Schicht in Amerin aber auch 
radikal Bu und benützt rückſichtslos die Peitſche, wo ſie 
mit dem Zuckerbrot nicht auskommt. Es iſt wohl in keinem 
andern Lande ſo riskant, ſich zu wahrhaft ſozialiſtiſchen oder 
gar bolſchewiſtiſchen Anſchauungen zu bekennen. Es gibt 
ſchwarze Liſten, die ſolchen ſchwarzen Schafen ruͤckſichtslos 
jede Arbeits⸗ und Exiſtenzmöglichkeit nehmen. Nötigen⸗ 
falls ſcheut man ſich auch nicht, mit Hilfe brutalſter Gewalt 
ſolche unbequeme Elemente zu beſeitigen. Gewiß, die Ver⸗ 
einigten Staaten ſind ein freies Land, aber nur ſoweit 
man ſich in dem Rahmen bewegt, den die herrſchende 
Schicht abgeſteckt hat. 

(Aus des Weltreiſenden Dr. Colin Roß, neueſtens bei 
Brockhaus (Leipzig) erſchienenem Werk: „Die Welt auf 
der Waage“) 


das Geipenit des Gaskrieges. 


Alle, die zwar nicht offiziell einen neuen Krieg wün⸗ 
ſchen, aber durch ihre Handlungen eine Atmoſphäre ſchufen, 
aus der heraus leicht ein neuer Krieg entſtehen kann, halten 
[9 ſcheinbar nicht vor Augen, was dieſer neue Krieg be- 

eutet, demgegenüber alle vorhergehenden weit in den 
Schatten geſtellt werden. Der Krieg der Zukunft iſt nicht 
ein Krieg der ſchweren Geſchütze, kein Kampf Mann gegen 
Mann, fare ein chemiſcher Krieg von Völ⸗ 
kern gegen Völker. Selbſt, wenn man die Kampf⸗ 
zone 1 weite Strecken evakuieren würde, würde dies nicht 
ausreichen, um den Gaskrieg zu unterbinden. Einzelne 
Staaten haben ſich fieberhaft für den neuen Gaskrieg ge⸗ 
eee 
Günther Weißenborn, Hans Rehberg, Oeden Horwath u. a. 
Autoren angehören. Auch die Junge Volksbühne in ber 
neuen Piscator⸗Bühne will ähnliche Studio⸗Aufführungen 
vorbereiten. 

Dramen. Ernſt Liſſauer hat ein neues Schau ⸗ 
ſpiel „Eckermann“ geſchrieben. Erich Ebermayer ein neues 
dreiaktiges Schauſpiel „Primaner“. Oskar Maurus Fon⸗ 
tane ein Drama „Hiob, der Verſchwender“. Wo die neuen 


Stücke zur Uraufführung kommen, iſt noch nicht beſtimmt. 


Humor. 


Die Hauptſache. 


VFC 


„Sa, die Witwe hat die Rechnung bezahlt! ⸗ 


Naheliegend. N 
An der windigen Straßenecke wurde der ewig Bir 
trauiſche Herr Bereiter von einem Mann um Feuer 
Pfeife an Herr Bereiter reichte ihm die Streichholz⸗ 
ſchachtel. Der Mann entzündete fünfzehn e 
bis er ſeine Pfeife endlich in Brand bekam. Dann reicht 
Bien leere Schachtel mit Dank zurück. Meinte Herr 


Sagen Sie mir eines, lieber Mann, find Sie'n Ver⸗ 


wabter von Ivan Kreuger?“ 


Der wadre Sachſe farcht ſich nit. 
ich erklärt, d Barzelo 
1 Sie sh in Scha eh bloß rg gi 
mal di Gähanien. Inn Bub 
eben!“ 
ie dabei?" aber 


Ich war coch 


a 
der bares Erdbeben DB 


rüftet, Gewaltige Flugzeuggeſchwader find entſtanden, bie 
nicht allein an der Kampffront eingeſetzt werden, ſondern 
die auch im Innern des Landes, mit dem Krieg geführt 
wird, Tod und Verderben verbreiten werden. Selbſt unter 
der Vorausſetzung, daß es gelänge, einen Teil der feind⸗ 
lichen Flieger durch Abwehrmaßnahmen zurückzuhalten, iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß eine immerhin noch große Zahl 
von ihnen den Weg ins Inland findet, zu den Induſtrie⸗ 
entren, vielleicht auch 75 anderen Großſtädten, und bot: 

omben abwirft. Die Bombenflugzeuge ſind in der Lage, 
Bomben mitzuführen, deren Faſſungsvermögen mehr als 
fünfmal ſo gr 
verwendeten Bomben. 

Aber nicht allein die Flugwaffe als Trägerin der 
Bomben als Kampfmittel if in kurzer Zeit fo überraſchend 
Fort weiterentwickelt worden. Weit gefährlicher ſind die 

ortſchritte bei der Herſtellung neuer 


Cafe, die Meuſch und Tier auf grauenvolle Weſſe 
vergiften. 

Deren Herſtellung wird natürlich von jedem Land 
ſtreng geheim gehalten. Aber ſchon die Wirkung der im 
Krieg verwandten Gaſe gibt eine genügende Aufklärung 
über die furchtbaren Folgen eines Gaskrieges. 

Zu den Giftgaſen gehören das Phosgen und ber 
Perſtoff, die im Krieg unter dem Namen „Grünkreuz“ 
bekannt waren, da Granaten, die mit ihnen gefüllt waren, 
durch ein grünes Kreuz kenntlich gemacht wurden. Durch 
die Einwirkung dieſes Giftgaſes werden die Wandungen 
der Lungenkapillaren und Lungenbläschen für den flüffigen 
Beſtandteil des Blutes, das Blutplasma, durchläſſſg, jo daß 
die Lunge buchſtäblich im Blut ertrinkt. 
Das beſonders Entſetzliche dieſes Todes, der dieſelben Er⸗ 
ſcheinungen wie der Tod beim Ertrinken aufweiſt, beſteht 
darin, daß die unglücklichen Opfer unter den entſetzlichſten 
Qualen ai 12 bis 24 Stunden leiden, ehe ſie ber Tod 
erlöſt. Man darf nicht einmal wagen, einen vergifteten 
Menſchen durch eine Kugel zu erlöſen, da noch die ſchwache 
Möglichkeit beſteht, daß die Vergiftungskonzentration nicht 
ausreicht, um zum Tod zu führen. Eine Rettung kann das 
durch eintreten, daß bei leichteren ed ere 
die Lungenwaſſerſucht dadurch zurückgeht, daß das einge⸗ 
5 Blutplasma auf dem Lymphweg wieder fortgeſchafſt 
wird. 

Aehnliche Wirkungen wie Phosgen zeigt das Chlor» 
pilrin, nur daß hier noch eine Reihe weiterer Kompli⸗ 
kationen eintreten, da die Vergiftungserſcheinungen ni 
auf die Lunge beſchränkt bleiben, ſondern ſich dem geſamten 
Organismus mitteilen. 

Aber nicht allein Gaſe, die bei Einatmung tödliche 
Wirkung zeigen, werden Verwendung finden — gegen fie 
ibt es ja den Schub der Gasmaslen —, ſondern darüber 
1 5 hat man andere Gaſe geſucht und gefunden, 
andere Teile des Organismus, namentlich die Hant direkt 
angreifen, gegen die es natürlich kein Entrinnen giot. 
Dazu gehören Verbindungen der Cyangruppe, das 
daß bee amerikaniſche Lewiſit. Oft kommt es vor, 
daß dieſe Gaſe erſt nach mehreren Stunden ihre tödliche 
Wirkung ausüben. Da ſie völlig geruchlos ſind, ahnt der 
Infizierte nicht, daß er den Giſtſtoff ſelbſt ins Haus bringt 
und nicht allein ſich, ſondern feine ganze Familie aufs 
höchſte gefährdet. 

Wie man unter ſolchen Umſtänden überhaupt mit dem 
Gedanlen eines neuen ftrieges ſpzelen kann, erſcheint un⸗ 
begreiflich. Müſſen erſt alle Schreckni 
elt über die Welt hereinbvechen, um fie von ber Sinn⸗ 

keit eines Krieges zu überzeugen? 


Ham Sie da nich ganz ſchregglich gezidderd?“ 
„Och, es ging. Die Erde Hat jädenfalls viel mehr 
gezidderd als wie ich!“ 


Nach dem Unfall. 
„Wo bin ich? Im Paradies?“ 
Aber nein, Männe, ich bin doch da, deine kleim 


Beim Friſen. | 
Merkwürdig! Die Zeitſchriften, die fie ausliegen ha⸗ 


ben, handeln ja nur von Mord und Totſchlagl 


mein Herr, wenn unſeren Kunden die Haare 


„Ja 
zu Bergeſtehen, ift das Haarſchnei 
Zeugen notmendig. 


„Du, Vater, wozu braucht man denn bei der Trauung 


Zeugen?“ 
„Weil es einem ſpäter kein Menſch mehr glauben 
würde, daß man mal ein ſolches Rindvieh geweſen tft.” 


Im Badezimmer, N 
e 1 rel ihr io? Dur ift deren 10334 
ir ſpielen i 5 U ni 
55 ih chiffbruch, Mama 85 will nicht 
„Die Woche“, Nr 48, 1930: 


Er ſieht nur in lachende Geſichter, die ſich brüllend 
vor Freude den Batch oller 1 


Eines jener klaſſiſchen Geſichter, die der Volksmund in die 
Hofe verweiſt! 


„Hamburger Freubenblatt“, 21. 9.: 
Rammerſpiele: 1 
Ehen den im Himmel 
eig gang neden Pere 1 
Im Dutzend noch billi 


billiger. 


iſt wie bei den in den letzten Kriegsjahren 


bie 


ſſe der modernen 


bedeutend einfacher!“ 


e 2 


* 
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55 1. Beiblatt zur Nr. 356 Sonntag, den 28. dezember 1930 
n 1 8 2 Wechſel anftatt Bargeld in Zahlung genommen. Als der 
t. } Tagesnenigleiten. 5 Zahlungstermin dieſer Wechſel heranrückte, ging jedoch die 
1 Mehrzahl dieſer Wechſel zu Proteſt, was wiederum zur Folge D . Kt für Zloty 35.— 
die Arbeitslosigkeit ſteigt weiter. chnigelde nach Hause geht urben. Gegen wärt i Etektor enn enen e 
N Fr Bon 47483 regiſtrierten Arbeitsloſen erhalten nur 13 489 die Lage der Mittelſchulen überaus kritiſch. Die Zahl der empfiehlt als Neulahrsgeſchent das elektrotechn. Büro 
. | Unterſtützungen. N Schüler iſt gering und die Einnahmen 91 5 A a 1155 0 150 LTZ, a IR 9, 8 a 
2 7 N ; ur: : it, | Die Ausgaben. In Anbetracht deſſen ſoll in den nächſten aden und Reparieren von Akkumulatoren. Magnetiſterung 
„ ðꝙßꝶg?]ñxñ eee 
1 9 | ch) an N 1 47 433 fel. ausſchljeßlich finanziellen Fragen gewidmet ſeing ſſſſſſſiſtaduaſda tagte bnit ma 
Be in der Vorwoche 44 02 rbeitsloſe regiſtriert, davon in : . ö 
De Lodz allein 33692 (31116), ſowie 12 000 Arbeitsloſe | Das Geſetz gegen die Schwarzhörer. — Strenge Strafen. . Sn en Bohftätigfeiteinffitut hat 
1 infolge der Stillegung verſchiedener Betribe während der Im „Dziennik Uſtaw“ vom 2. ds. M. iſt eine Veror⸗ Eine ganze Anzahl von Wohltätigkeitsinſtitutionen ha 
5 BR, Weihnachtswochen, in Pabianice 3962 (3715), in Agrerz | dnung des Staatspräſidenten über Aenderungen des Ge- bereits von den vorjährigen öffentlichen Veranſtaltungen 
29 3767 (3603), in Zdunſka⸗Wola 2411 (2119), in Tomaſchow⸗ ſetzes vom 3. Juni 1924 in Sachen von Poſt, Telegraph. nicht nur keinerlei Gewinn erzielt, ſondern in vielen Fällen 
ns, 8 (2746), in Konſtantynow 106 (106), in | und Telephon erſchienen: „Perſonen, die ſich der Anlegung ſogar mit Verluſt abgeſchloſſen. Aus dieſem Grunde haben 
un Alekſandrow 285 (272), in Ruda⸗Pabianicka 348 (348). | oder Inbetriebhaltung von Poſt⸗, Telegraph⸗ oder Tele⸗ dieſe Geſellſchaften von der Veranſtaltung von Masken⸗ und 
1 Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der phoneinrichtungen unter Nichtachtung der Beſtimmungen anderen Bällen Abſtand genommen und wollen ſich lediglich 
93 A vergangenen Woche 13 489 (15 968) Arbeitsloſe, davon in | vorliegenden Geſetzes ſchuldig machen, werden mit Haft bis | auf Hausſammlungen unter der Loſung „Bälle ohne Ball: 
. Lodz allein 10 238 (10 702). Arbeit nachgewieſen erhiel⸗ zu 3 Monaten und einer Geldbuße bis zu 3000 Zloty oder beſchränken. Auf dieſe Weiſe werden jie keinerlei Unkoſten 
7 IE ten 19 (38) Perſonen. Das staatliche. Arbeitsvermittlungs⸗ einer dieſer beiden Strafarten beſtraft. Mit der Auferie- haben und die ſich aus den Hausſammlungen ergebenden 
9 1 hai 955 1 über 7 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener Ener Strafe 1 A ee e S u 1 Een können. (b) 
Fa ranchen. g b Einrichtungen zugunſten des Staatsfiskus erfolgen. Für Bexatungsbüro für Auswanderer. 0 
. e — die Entſcheidung ſind 80 e ee fe Am 2. Januar wird ein Beratungsbüro für 00 
ar zuſtändig.“ Die neue Faſſung des Art. 28 gibt dem „Polſtie derer bei der polnischen Auswanderergeſellſchaft eröffnet. 
Ni Lebensmittelhilfe für die Arbeitsloſen. Radio“ die Möglichkeit, nachdrücklicher als bisher gegen die [Das Büro, das in der Kosciuszko⸗Allee 17 untergebracht 
19 f 9 5 ileloſen in Mage gen die deren 5 ele Salt an het DEREN an ae au il ED Den eee Rat 525 Hilfe in 1 mit 5 
N enigen Arbeitsloſen in Angriff genommen werden, die kei- formelle Faktoren erſchwert war. Bisher mußte jede Klage] Auswanderung zuſammenhängenden Fragen erteilen. (a 
i 0 Rerket Unterſtützungen beziehen. Außer der Regierung, die | gegen einen Schwarzhörer auf den Gerichtsweg geleitet Leichte e er Befinden des Kommiſſars Wilczynſti. 
für Lodz und die Lodzer Wojewodſchaft eine Summe zu werden, während der Artikel 28 in ſeinem neuen Wortlaut e Leitung des Präſident⸗Moscicki⸗Kran⸗ 
Na Anterſtützungszwecken angewieſen hat, wird ſich auch ber Sen e eee 95 Be kenhauſes erfahren, iſt im Befinden des Polizeikommiſſars 
3 Magiſtrat an dieſer Lebensmittelhilfe für die Arbeitsloſen Da die Aer 5 erſo e Sake zu let die Wilſczynſki eine leichte Beſſerung eingetreten, ſodaß die 
* N mit einer Summe beteiligen, die von der Stadtverordneten⸗ a die Aenderung bereits in Kraft getreten iſt, erfolgt die Aerzte etwas Hoffnung haben, ihren Patienten am Leben 
4 
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verſammlung feſtgeſetzt werden ſoll. Die Regiſtrierung die⸗ 
ſer Arbeitsloſen wird gleichfalls durch den Magiſtrat erfol⸗ 
gen, der Gutſcheine verabfolgen wird, auf Grund der den 
in Frage kommenden Arbeitsloſen in den ſtädtiſchen Lagern 


Von dieſer Winterhilfe werden in dieſem Jahre die arbeits⸗ 


Lodzer Voltszeitung 


Beſtrafung der Schwarzhörer auf dem gekürzten Verwal: 
tungswege. f 


— — 


Schlimmer Ausgang eines Abenteners. 


Dieſer Tage machte der 43jährige Arbeiter Roch Szy⸗ 


zu erhalten. In den Morgenſtunden erlangte der ſchwer⸗ 
verwundete Kommiſſar das Bewußtſein wieder, das ihn 
jedoch bald wieder verließ. Während dieſer Zeit wurde er 


Bu ; ? 4 5 1 von dem Inſpektionsoffizier des Stadtkommandos, Kom⸗ 
774 Brennmaterial und Lebensmittel gemäß den vom Arbeits⸗ miſſar Frankoboſti der das TER: 

FR rn 181 ſar Frankofoſki, vernommen, der das darauf verfaßte 
. miniſterium feſtgeſetzten Normen ausgefolgt werden jollen. | Den Verſolger bei einem Vergewaltigungs verſuch entmannt. Protokoll ſofort Be Polizeikommandanten der Stadt Lodz, 


Unterinſpektor Niedzielſki, zugeſandt hat. 


a loſen Zunggejellen ausgeſchloſſen fein. 60) manſki, der mit ſeiner Frau und zwei Kindern an der] Nach dem ſchweren Unfall, dem der Leiter des 7. Po⸗ 
10 ee I Przendzalniana⸗Straße 42 wühnt, auf der Straße die Be⸗lizeikommiſſariats, Kommiſſar Konſtanty Wilezynſki, durch 
„ Registrierung der Arbeitsloſen für die ſtädtiſche Kohlen⸗ kanntſchaft einer jungen Frau, die ſich ihm als die 26jäh- unvorſichtigen Umgang mit der Waffe erlegen iſt, iſt die 
4 N beihilſe. 5 2 75 rige Stanislawa Goralſka vorſtellte. Er überredete ſie, Selen dieſes Kommiſſariats zeitweilig dem bisherigen 
1 Der Magiftrat gibt bekannt, daß am Montag, den ihn am Abend in ſeiner Wohnung zu beſuchen, wo er nic Leiter des 9, Kommiſſariats, Kommiſſar Matulewicz, übers 
) 22. Dezember d. J. die Regiſtrierung der Arbeitsloſen für ſeiner Frau als Conſine aus Warſchau vorſtellen wolle. tragen worden. Derſelbe wird feine Funktion bis zur Er⸗ 
I die ſtädtiſche Kohlenbeihilfe begann. Dieſe Hilfe erhalten | Die junge Frau ging auf den Vorſchlag ein, umſomehr, als nennung eines neuen Leiters des 7. Kommiſſariats ausüben. 
5 * nur diejenigen, die eine Familie zu unterhalten haben. Szymanſki verſprach, ein reiches Abendbrot zu ſtellen. Am f 2 7 0 
e Alleinſtehende und kinderloſe Ehepaare find davon aus Nachmittag ſchickte er die Frau mit den Kindern unter Verhaftung eines Brandſtifters. Kr 
e 9 gejchloffen.) Außerdem müſſen fie im Staatlichen Arbeits- irgendeinem Vorwand zu ihren Eltern. Als die ent Am 8, Dezember entſtand in der Tiſchlerel von Was 
de TR vermittelungsamt regiſtriert ſein und ſich jeden Monat zur | die Wohuung verlaſſen hatte, deckte er den Tiih-für,6.Per- lents Lifiech in der Palacowa⸗Straße 12 ein Brand der ſich 
t “m Kontrolle gemeldet haben, auf dem Gebiete der Stadt Lodz | Toren. Gegen 6 Uhr erſchien Stanislawa Goralſta und | jo ſchnell ausweitete, daß der 1. Jug allein nicht fertig wer⸗ 
wohnen, weder Vermögen noch andere Einkommenquellen äußerte ihr Erſtaunen, als fir Szymanſtis Frau nicht in der den konnte, ſondern noch zwei Züge zu Hilfe rufen mußte. 
3 | beſizen. Die Regiſtrierung findet im Lokale des „Arbeits- | Wohnung antraf. Szymanski erwiderte ihr jedoch, ſeine Während der Relkungsarbeiten ſiel es der Feuerwehr auf, 
„ loſenunterſtützungsamtes in der Straße des 28. Kanſower Frau ſei in die Stadt gegangen, um einige Getränke und daß ſtändig an einer anderen Stelle der Brand von neuem 
[ Slgäügenregiments Nr. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr in | Imbiſſe zu holen, da an dem Tage die ganze Familie zu zum Ausbruch kommt. Als man nachforſchte, fand man 
r 1 ſolgender Reihenfolge ſtatt: Beſuch kommen wolle. Szymanſki und feine neue Bekannte] mehrere Flaſchen mit Spiritus, die in leicht brennbares 
a 5 Montag, den 29. Dezember — P, R, ©; ſprachen nun dem Alkohol tüchtig zu. Plötzlich warf ſich Material gewickelt waren. Da die Verſicherungsſumme ver 
Bin, Dienstag, den 30 Dezember — T, U, V. W. 8. Szymanſki auf die junge Frau, um ſich an ihr au vergehen. größer war als der angerichtete Schaden, leiteke die Polizei 
u Ber der Feger Im mitzudringen: ein Perſonal⸗ Dieſe ergriff aber blitzſchnell ein auf dem Tiſche liegendes eine Unterſuchung ein, um feſtzuſtellen, ob Liſiecki an der 
989 Ä tegijtrierung iſt mitzubringen: ein Perſonal Brotmeſſer und beraubte ihn damit jeiner Merkmale der | Brandſtiftung beteiligt iſt. Geſtern wurde nun Liſiecki vec⸗ 
et, ausweis oder ein anderes amtliches Dokument, das die Männlichkeit, worauf fie ſich ſchleunigſt aus dem Staube | haftet und ins Unkerſuchungsgefängnis eingeliefert. Er 
Identität des Vorzeigers beſtätigt, die Arbeitslofenlegitt: | machte. Infolge der furchtbaren Schmerzen und des ſtarken leugnet kategoriſch, etwas mit dem Brande zu tun zu haben. 
jr 0 ) Inſolg lurch 8 ! h 8 > Arte 
17 mation mit den monatlichen Kontrollſtempeln, die Kranken⸗ Blutverluſtes fiel der Mann bewußtlos zu Boden, wo er | Die weitere Unterſuchung it im Gange. (a) 
/ 1 e en des Arbeitsloſen ſowie der Familienmitglie- von feiner Frau nach einigen Stunden aufgefunden wurde, | Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Fe er, die mit ihm zuſammen wohnen. als dieſe von ihrem Beſuche zurückkehrte. Sie rief jofort | Heute haben folgende Apothelen Nachdienſt: J. Ko⸗ 
] N Beratung der Schuldirektoren in Werhjelfragen. den Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der den Mann in prowͤſki, Nowomiejſka 15; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56; 
. . Zu Beginn des Schuljahres hatten die Direktoren ver⸗ bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in der Za⸗ M. Roſenblum, Cegielniana 12; W. Bartoszewfki, Petri⸗ 
) ? ſchiedener Lodzer Mittelſchulen in Anbetracht der ſich bei der gajnikowa⸗Straße überführte. Die angebliche Stanislawa kauerg5; J. Klupt, Kontna 54; L. Tzynſki, Rokieinſkaſtraße 
74 Erlangung des Schulgeldes ergebenden Schwierigkeiten Goralſta wird von der Polizei geſucht. (p) Nr. 53. (p) 
e g 2 Schaufenſtern der Modeſalons ausgeſteuten Fruhjayrs⸗ „Ich danke Ihnen verbindlichſt für Ihre große Güte, 
RE DIE . koſtüme, in den Auslagen der Kunſthändler betrachtete ſie mit der Sie mir erlauben, Sie begleiten zu dürfen“, ſagte 
8 * a — „die Oelgemälde und Aquarelle und schließlich landete ſie er, das Pralins unſchlüſſig in der Hand haltend, „und auch 
: 6 | 5 in einer Konditorei, in der ſie ſich eine Tüte Pralines dafür, daß Sie mich ſchon im voraus für noch ungeleiftete 
1 E ERIN kaufte. An einem derſelben knabbernd, ſetzte fie ihren | Dienſte belohnen. Zürnen Sie mir aber nicht, wenn ich 
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ROMAN VON ERNEST BECHER 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. 8. | 


Lotte riß den Umſchlag auf und las: 
„Liebſtes Lottchen! 


Spaziergang fort und bewunderte eben das in der Auslage 
eines führenden Juweliers ausgeſtellte Geſchmeide, als eine 
Stimme an ihr Ohr ſchlu . > I 
„Ich habe die Ehre, Sie mit einem Handkuſſe zu be⸗ 
grüßen, mein gnädiges Fräulein! Welche Ueberraſchung! 
Welch' eine unverhoffte Freude!“ : 
Lotte hatte ſich gleich bei den erſten Worten umgewandt 


nicht weiß, was ich im Augenblick mit dem Geſchenk be⸗ 
ginnen ſoll!“ 


1 ERS was denn jonft anderes, als in den Mund zu 
ecken! 


Flink griff Lotte in die Tüte und ſchob ein Praline in 
den Mund. 


„Aber hier auf der Straße — — ich bitte — — das 


Ich bin leider gezwungen, in dringender Geſchäfts⸗ und Theo von Hebenſtreit erkannt, der mit ſchwungvoller geht doch wohl nicht gut an?“ ſtotterte Hebenſtreit in er⸗ 5 


| 3 angelegenheit zu verreiſen, doch komme ich Montag nach⸗ Armbewegung den Hut zog und ſich tief verbeugte. Die neuter Verlegenheit. J 
1 mittag mit dem Fünf⸗Uhr⸗Zuge wieder. Ich hoffe, Du unvermutete Begegnung war ihr verdrießlich und doch“ „Nun, ich habe nichts dagegen, wenn Sie hinter ein 0 
5 wirſt Dich bei Olly entſchädigen und auch Felix wird Dir wieder angenehm, denn fie hoffte, an dem jungen Manne Haustor treten und dort verzehren, was Ihnen beſchert ! 
SE: helfen, die Zeit zu vertreiben. ihren Nufwillen üben und dadurch die Langeweile ver- worden iſt“, meinte Lotte, ihre Lachluſt bekämpfend. „Ich 1 
1 Damit mein Töchterchen nicht allzuſehr auf ſein Papi ſcheuchen zu können. Bevor fie noch antworten konnte, fuhr werde davor ſtehenbleiben und Ihnen die Mauer machen. 
A u ſchmält, werde ich ihm etwas mitbringen. Leb' alfo | Hebenitreit fort: 1 852 damit Sie nicht geſtört werden.“ 8 
19 4 wohl, mein Liebling! are „So ganz einſam und allein, mein gnädiges Fräulein? „Sie werden mir wohl gütigſt erlauben, gnädiges Fräu⸗ N 
EN 5 Im Geiſte küßt Dich Dein Papa.“ Darf ich um die Erlaubnis bitten, Ihnen ein getreuer lein, daß ich das Geſchenk mit nach Hauſe nehme und es 1 
9 Rotet zog eine kr Mi ER ſie gel Ir Knappe, ein ſchützender Ritter ſein zu dürfen?“ 0 daheim in der ſüßen Erinnerung an Size verzehre“, bat h 
Aue Das ift bur 258 nachdem ſie ge 4 10 8 je „„Ich unglückliche Jungfrau bin allerdings im gegen⸗ | Hebenftreit, das Pralins in die Taſche ſeines eleganten 8 
u 5 15 18 fie vor he 500 ge 10 garſtigen ant 1 wärtigen Moment von einem Ungeheuer bedroht, das mich Ueberrockes verjentend. bi 
| „ Eh: nt x kommt auch nicht und ich | yerfchlingen will, nämlich von dem Drachen der Lange Ich habe nichts dagegen, Herr von Hebenſtreit!“ 
Ru allein dal weile. Wenn Sie das dräuende Untier bekämpfen und „Was nun die Belohnung eines Ritters betrifft“, find 


mich aus ſeinen Klauen erretten wollen, Ferr von Heben⸗ 
ſtreit, werde ich nicht zögern, Sie fürſtlich zu belohnen.“ 
Lotte hielt dem jungen Manne die Pralinétſte hin, was 
dieſen einigermaßen in Verlegenheit ſetzte. Endlich ent⸗ 
blößte er die behandſchuhte Rechte, langte mit ſpitzen 
Fingern in die Tüte hinein und zog eines der creme- 
geiüllten Schokoladenbonbaus beraus. 


Hebenſtreit eine neue Rede an, „der eine Jungfrau aus 
den Klauen eines Drachens errettete, ſo fiel ſie gewöhnlich 
anders aus, als gnädiges Fräulein anzunehmen belieben.“ 
„So — wie fiel fie denn aus?“ Sn £ 
„Sie beſtand darin, daß die Befreite dem Erretter ihre 5 
Liebe ſchenkte und ſeine Frau wurde.“ 


1 


2 Verſtimmt begab ſie ſich zu Tiſch. Das einſame Mahl 

f ö mundete ihr nicht und fie war froh, als ſpäter die Sonnen» 
8 ſtrahlen den grauen Wolkenvorhang durchbrachen und ſie 
. einen Spaziergang durch die Stadt machen konnte. Sie 
ſchlenderte durch die belebten Straßen und beachtete die be⸗ 
Be‘ wundernden und zuweilen auch zudringlichen Blicke nicht, 
. die Die tralen. Mit kritiſchen Augen mufterte nie die in den 
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Weihnachtsfeit der Ortsgruppe 
Lobz⸗Zeitrum der D. S. A. B. 


Die Veranſtalter hatten ſich nicht getäuſcht. Der ſtarke 
Beſuch dolumentierte, trotz ſchwerer Kriſe in der Induſtrie, 
treues Feſthalten an dieſer traditionell gewordenen Weih⸗ 
nachtsſeier, was einem innigen Verbundenſein zwiſchen Or⸗ 
ganiſation, Mitgliedern und Sympathikern gleichkommt. 
Was die Organtfierung der Feier betrifft, jo kann fie dies⸗ 
mal als muſtergültig angeſprochen werden. Das Programm 
wurde von allen nur möglichen Kräften dieſer Ortsgruppe, 
von den Kleinſten bis zu den erwachſenen Genoſſinnen und 
Genoſſen, beſtritten und geſtaltete ſich zu einem einheitlichen 
Ganzen. Das Beſte vom Guten blieb aber doch der muſika⸗ 
liſche Teil, welchen die Mitwirlenden Dirigent St. Effen⸗ 
berg, Carl Hugo Mantay und Max Dürſchmidt 
beſtritten. Lebterer eine ganz junge Kraft und Schüler 
Mantays. Dadurch ſoll nicht geſagt werden, daß alle ande⸗ 
ren Beteiligten am Programm weniger bei der Sache waren. 
Schließlich die vortrefflich zugepaßte Streichmuſik Reinhold 
Tölgs brachte alle Tanzbeine mit voller Munterkeit auf die 
Tanzdiele. 

Die Anſprache hielt Gen. Emil Zerbe, welche vom 
Ernſt der heutigen Zeit und den Nöten der Arbeiter durch⸗ 
drungen war. Er gedachte hierbei der großen Zahl Prole⸗ 
tarier, die ihrer Armut wegen nicht in den Reihen der Feiſt⸗ 
teilnehmer ſein können. Das lange Programm, das hier⸗ 
auf zur Abwicklung gelangte, hielt die Beſucher den ganzen 
Abend in angenehmer Stimmung. Da ſind zunächſt die 
Chorgeſänge des Männerchors und des gemiſchten Chors 
des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ zu erwähnen, die als gute 
Leiſtungen bezeichnet werden können. Dirigent Effen⸗ 
be "9 hielt feine Sängerſchar gut zufammen. Ein Bariton⸗ 
ſolo des Gen. Helmut Ewald wurde recht beifällig auf⸗ 
genommen. Der konzertliche Teil wurde beſtritten von 
Herrn Mantay durch Zitherjolt und dann vom Genannten 
gemeinſam mit dem Dirigenten Effenberg und Duürſchmidt 
(Violine I. und II. ſowie Zither). Außerdem gelangten 


drei Einakter zur Aufführung, die jeder in ſeiner Art eine 


beſondere Note zum Ausdruck brachten. Es würde zu weit 
führen, hier alle Mitwirkenden aufzuzählen, geſagt ſei 
jedoch, daß jeder nach Deren Kräften feinen Mann geſtellt 
hat und zu dem Erfolg 

ſorgfältige Einſtudierung verrieten auch die Tanzvorfüh⸗ 
rungen (Frl. Barezynſka, Ulrich, Kretſchi), die 
gut gefallen haben. Karl Müller hatte mit ſeinen humo⸗ 
riſtiſchen Vorträgen die Lacher ganz auf ſeiner Seite. Die 
größte Freude bereitete aber unzweifelhaft Knecht Ruprecht 
mit ſeinem großen Sack und den vielen Süßigkeiten, die von 
den vielen kleinen Feſtgäſten mit ſtrahlenden Geſichtern ent⸗ 
gegengenommen wurden. Den Abſchluß der Feier bildete, 


wie immer, der Tanz, der die meiſten Beſucher bis in den 


Morgen hinein beiſammen hielt. Im Speiſeſaal war Rabio 


Verbreiter von ſalſchen Do ſe fig enommen. 

Schon ſeit längerer Zeit wurde in Ka und den 
Städten der Lodzer Wofſewodſchaft ſeſtgeſtellt, daß falſche 
10 Dollarſcheine in Umlauf geſetzt wur ohne daß jedoch 
die Verbreiter dieſes Geldes dingfeſt gemacht werden konn⸗ 
ten, da ſie ſtändig ihren Wohnort änderten. Vor einigen 
Tagen nun erhielt das Unterſuchungsamt von einem Ka⸗ 
licher Kaufmann die Nachricht, das er von einem Mann 
und einer Frau beim Abſchluß eines Geſchäfts einen falſchen 
10 Dollarſchein erhalten habe. Auf Grund der von dem 
Kaufmann gelieferten Perſonalbeſchreibung ſtellte die Po⸗ 
lizei die Autobushalteſtellen und den Bahnhof unter ſtren⸗ 
ge Beobachtung. Vorgeſtern ſah ein Poliziſt ein Paar, 
auf das die Perfonalbeſchreibung paßte. Er ſezte ſich mit 
dem Polizeipoſten in Verbindung, worauf die beiden, die 
bereits im Zuge ſaßen, ſeſtgenommen wurden. Während 
der Reviſion fand man in einem Handloffer 100 ſehr gu: 


er Vortragsſtücke beitrug. Eine 


cher Nolrsgermng = Sure wen 25. Pegentder zoo. | 4 N 


alte Jadwiga Nowinſka aus Rokicie in ſelbſtmörderiſcher 


nachgemachte 10 Dollarſcheine. Die Verhafteten wurden 
nach dem Kaliſcher Gefängnis gebracht. 


Diehftähle. 

In die Wohnung des Jan Kulisz, Malinowa⸗Straße 
Nr. 4, drangen während der 1 it der Wohnungs⸗ 
inhaber Diebe ein und ſtahlen Garderobe und andere Ge⸗ 
nicht ermittelte Täter drangen in dtixvom. aBerufei,ozoͤge 
N im Werte von 2000 Zloty. — In der Petri⸗ 
auer 265 ſtahlen unbekannte Täter aus der Wohnung des 
Jakob Silberſpitz verſchiedene Sachen im Werte von 4000 
Zloty. — Bisher nicht ermittelte Täter drangen in die 
Wohnung der Arkadia Gordin in der Przendzalniana⸗ 
Straße 17 ein und ſtahlen verſchiedene Sachen im Werte 
von 1500 Zloty. (a) 


An der Ecke Fabryczna⸗ und Kilinſki⸗Straße entſtand 
zwiſchen dem 46 Jahre alten Rudolf Schreiber, Sosnowa⸗ 
Straße 6 und dem 32 Jahre alten Ignacy Dzialkowſki, 
Abramowſki⸗Straße 11, eine Schlägerei, während der beide 
Verletzungen an den Köpfen davontrugen. Zu den Ver⸗ 
letzten wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen. 


Bei Appetltloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, 
träger Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoff⸗ 
wechſelſtörungen, Neſſelausſchlag, Hautjucken befreit das natiic» 
liche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer den Körper von den ange⸗ 
ſammelten Fäulnisgiften. 
jo) on LUNA 
Einen traurigen Abſchluß des Weihnachts ſeſtes 
bereiteten ſich einige Bewohner des Hauſes Karpia⸗Straße 
Nr. 4, die ſich bei der Schnapsflaſche zuſammenfanden, 
jedoch bald in Streit gerieten, wobei auch mit Meſſern 
gegeneinander gekämpft wurde. Als man endlich die Ret⸗ 
kungsbereitſchaft herbeirief, mußte der Arzt drei Bewohnern 
dieſes Hauſes und Teilnehmern an der Rauferei Verbände 
anlegen, und zwar dem 51jährigen Arbeiter Michal Rej⸗ 
nik, dem 22jährigen Arbeiter Mieczyslaw Pawlak und dem 
42jährigen Händler Jan Leſiak, die am Kopfe, an den 
Händen und im Geſicht verſchiedene Schnittwunden erlitten 
hatten. Sie konnten am Orte belaſſen werden. 


Un in Lodz. N 

Währen dder Weihnachtsfeiertage waren die Rettungs⸗ 
bereitſchaften der Krankenkaſſe und der Stadt ſehr ſtark in 
Anſpruch 1 insgeſamt fuhren ſie zu 43 Unfällen 
aus. In 13 Fällen waren Perſonen ansgeglitten und hat⸗ 
ten Verletzungen davongetragen, 5 Perſonen hatten Selbſt⸗ 
mordverſuche unternommen, 4 Perſonen wurden überjah- 
ren, eine Perſon verſtarb an Herzſchlag. Ferner waren 17 
Schlägereien und 3 andere Unfälle zu verzeichnen. (a) 


Seibſtmorbverſuch einer jungen Frau. ; 
In der Nähe des Hauſes 11. Liſtopada 90 ging geſtern 


eine unge weibliche Perſon A den Bürgerſteig ent» 


lang. Plötzlich zog ſie ein Fläſchchen aus der Bolte 
und trank den Inhalt desſelben aus, worauf ſie zu Boden 
fiel und ſich vor Schmerzen wand. Man eilte ihr zu Hilfe 
und rief ſofort die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt 
eine Magenſpülun 0 5 und ſie in ernſtem Zuſtande 
nach dem Krankenhauſe an der Zagajnikawa⸗Straße über⸗ 
führte. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Lebendmübe 
die an der Brzezinſka⸗Straße 112 wohnhafte Helena Ra⸗ 
falſka iſt, die aus Lebensüberdruß eine grade Do o 
etrunken hatte. Nach der Urſache für den Verzweiflungs⸗ 

ritt befragt, verweigerte die Nafalſka jede Auskunft. (p) 


Im Tore in der 11. Liſtopada⸗Straße 90 trank die 32 


Jahre alte Arbeitsloſe Helena Raſalſta, Brzezinſka⸗Straße 


112 wohnhaft, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige 
Flüſſigkeit. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr die erte 
Hilfe und überführte fie nach dem Bezirkskrankenhaus. — 
Im Torwege in der Janina⸗Straſte 7 trank die 32 Jahre 


— — 


Abſicht eine giftige Flüſſigkeit. Auch ihr erteilte die Rer⸗ 
bungsbereitſchaft Hilfe und überführte ſie nach dem Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus. (a) g 

In ihrer Wohnung, Zgierſta 44, verſuchte ſich die 30 
jährige Frau eines Schuharbeiters, Brajdla Piotrkowſka, in 
einem plötzlichen Wahnſinnsanfall das Leben zu nehmen, 
indem ſie eine größere Menge Eſſigeſſenz trank. Ehe der 
Unglücklichen Hilfe erwieſen werden konnte, verging längere 
Zeit, da ſie die Tür von innen abgeſchloſſen hatte und ihr 
Mann dieſe nach feiner Rücklehr erſt aufbrechen mußte. 
Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt der 
bereits Ohnmächtigen erſte Hilfe erwies und ſie nach dem 
Radogoszezer e ringen ließ. Ihr Zuſtand iſt 
ſo ernſt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. (n) 


Mut! 


.. . Mut haben Heißt, in der grenzenloſen Unterorb» 
nung, die das Geſellſchaftsleben von dem einzelnen fordere, 
irgend einen Beruf wählen und darin tüchtig werden; heißt, 
die Abneigung überwinden, in die kleinlich und eintönig 
erſcheinenden Einzelheiten einer Sache einzudringen. Mut 
haben heißt, jenes Geſetz der Arbeitsteilung verſtehen und 
ſich ihm unterwerfen, das die Vorbedingung nüßlichen 
Tuns iſt. Mut haben heißt, bei alledem noch Zeit finden, 
ſeinen Blick, ſeinen Geiſt über den El hinaus auf dis 
weite Welt zu richten und von einer höheren Warte aus 
ein ausgedehnteres Reich zu betrachten. Mut haben heißt, 
welchen Beruf man auch immer betriebe, zugleich Praktiker 
und Philoſoph ſein. 

Mut haben heißt, feine Spinn⸗ und Webmaſchine getren 
zu überwachen, damit kein Fädchen zerreiße, und doch eine 
größere und brüberliche 6 Ordnung vorbereiten, tod 
die Maſchine die gemeinſame Dienerin der befreiten Ar⸗ 
beiter ſein wird. 

Mut haben heißt, die neuen Bedingungen zu beachten, 
die das Leben für Wiſſenſchaft und Kunſt ſchafft; heißt, 


die faſt unendliche Verwirklichung der Tatſachen und Ein⸗ 95 


zelheiten der geſellſchaftlichen Wirklichleit erforſchen und 
erſaſſen. 

Mut haben heißt, ſeine eigenen Fehler einſehen, an 
ihnen lernen, ſie meiſtern, ſich von ihnen nicht überwältigen 
laſſen, vielmehr feinen Weg weitergehen.. e 

Mut haben heißt, die Wahrheit ſuchen und ſie ſagen, 
ſich dem vorübergehenden Geſetz der triumphierenden 10 65 
unterwerfen, unſere Seele, unſeren Mund und unſere Hände 
nicht zum Widerhall einfältigen Beifalls und des fanatiſchen 
Hohnes machen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der verhängnisvolle Tintenkleg, 

Der in der Lagiewnicka⸗Straße i Meer Faj · 
buſiak ſchloß mit dem Einwohner des Dorfe Topola, Kreis 
Lenczyca, Stanislaw Karlikowſki, ein iche ab und er» 
hielt von dieſem einen Wechſel über 20 Zloty. Als er den 
Wechſel näher beſah, ſtellte er feſt, daß ſich über der Zahl 
ein Tintenklecks befindet. Dieſen Umſtand 11 gi er dale 
aus der 20 eine 50 zu machen. Als Karlikowſki den Wechf 
zur Einlöſung erhielt, ſtellte er die Fälſchung feſt. Er über⸗ 
gab die Angelegenheit der Polizei, was zur Folge hatte, 
daß Fajbuſiak ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu 
verantworten hatte. Er wurde zu einem Monat Arreſt 
verurteilt. (a \ 


Mammmmmmmummunmnmmmm⁴mmmmaenmunmmmmemmmemem 
Willft Du über die Straße geh'n. 
mußt erſt links, dann rechts Du ſeh'n! 


DIE 


LICH 


wiſſen Sie denn das, Herr von Hebenſtreit?“ 


„Das ſteht doch in jedem Konverſationslexikon“, ant⸗ 
wortete Theo, verwirrt durch den Ernſt, den Lotte in ihre 


Frage zu legen gewußt hatte. 


„Ach ſo, dort!“ ſagte das Mädchen geringſchätzig. „Na, 
Dann ift Ihre Weisheit nicht weit her, Herr von Heben» 


ſtreit! Ich dachte, das ſtünde in einem Märchen.“ 


„Nun freilich, dort ſteht es ja auch!“ nickte Hebenſtreit. 
„Märchen beruhen aber nicht auf Wahrheit, und darum 
Mrs mit einer ſolchen Belohnung nichts. Wenn ich ein 
Ritter wäre, ſo würde ich mich auch bedanken, wenn ich 
katt des einen Drachen, den ich erlegt, einen anderen er⸗ 


bielte!“ g 


„Oh, oh, oh! Mein gnädiges Fräulein, wie können Se 
nur fo ſprechen! Ich würde mich als den Glücklichſten aller 
Sterblichen ſchätzen, wenn mir eine ſolche Belohnung zuteil 


erden würde!“ g 
„Nun, dann erlegen Sie geſälligſt einen Drachen!“ 


Ich hoffe, daß es mir doch gelungen iſt, das Untler zu 


heſiegen, von dem Sie vorhin geſprochen haben!“ 


TTRAGERIN 
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„Was Sie nicht jagen!“ tat Lotte überraſcht. „Woher 


„Vahrhaftig, Ja, es iſt Ihnen gelungen “ Platze Lotte 
155 | ngen!“ Ratte Lotte 


„Dann bitte ich ergebenſt um die angedeutete Be⸗ 


unem Augenaufſchlage, der verführeriſch wirken ſollte. 

„Soll das etwa ein Heiratsantrag ſein?“ fragte Lotte 
neuerlich lachend. FE 

Da rief Hebenſtreit feurig: . a 

„Wenn ich es wagen darf, Ihnen einen ſolchen zu 
machen, jo — —* 

„Aber Herr von Hebenſtreit“, unterbrach ihn Lotte, in 
der die Geiſter der Spottluſt mit denen der Entrüſtung 
um die Oberhand kämpften, „Herr von Hebenſtreit, Sie 
vergeſſen ganz Ihre gute Erziehung! Hier auf offener 
Straße — . 

„O, ich bin bereit, auch in Ihrem Haufe —“ ö 

„Da würden Sie wohl kein Glück haben“, ſagte Lotte 
nun ernſt, da ſie bereute, den Scherz ſo weit getrieben zu 
haben. „Ich denke durchaus nicht daran, meine Freiheit 
aufzugeben. Uebrigens — ich bin am Ziele, hier wohnt 
meine Freundin; ſomit danke ich Ihnen für Ihre freund⸗ 
liche Begleitung. Leben Sie wohl, Herr von Hebenſtreit!“ 

Sie nickte ihm etwas hochmütig zu und huſchte ins 
Haus. Der junge Mann ſtarrte ihr verdutzt nach, verblüfft 
ob des ſchnellen Abſchiedes. 

„Verflixte Krabbe!“ murmelte er. „Mich jo abzu⸗ 
ſchnappen! Aber ich laſſe doch nicht nach. Ihr Vater hat 
Mammon und ein netter Käfer iſt ſie auch — trotz ihres 
loſen Mundes!“ 


. Kapitel. 
Gewinnes auf Los Nr. 123 456 ſperren zu laſſen. Ich habe 


ch bitte, ich din gekommen, um die Auszahlung des es 


gen: war es, der dieſe Worte mit vibrierender Summe 
Ahnung!” ſagte Hebenſtreit mit größtem Ernfte und mit] ſprach. Der Beamte der Lotteriedirektion hatte ihm ruhig 
zugehört; nun trat er ganz nahe an das Schalterfenſter 
heran, rückte ſeine Brille zurecht und blickte dem junger 
Manne durch die Gläſer ſcharf ins Geſicht. 


„Welches Los, bitte?“ fragte er. 

„Los Nr. 123 456.“ 

„Iſt das Los gezogen worden?“ 

„Ja, ja doch!“ ſagte Felix ungeduldig. 

„Mit welchem Treffer?“ fuhr der Beamte unbeirrt fort 
„Mit dem Haupttreffer — hunderttauſend Mark ent⸗ 


fallen auf den Gewinn!“ 


„Alſo wirklich!“ ſagte der Beamte lopfſchüttelnd. „Wie 


iſt Ihr Name, Herr?“ N 


„Felix Erlenbach, Erzgießer und Schüler des Pro⸗ 


feffor3 Arnold Veldeke.“ 


„Können Sie ſich legitimieren?“ 5 
Felix wurde ärgerlich. Was ſollten alle dieſe merk⸗ 


würdigen Fragen. 


„Nein!“ antwortete er. „An dieſe Formalität habe ich 


in meiner Aufregung nicht gedacht.“ 


Der Blick des Beamten wurde ſtechend. Er tat, als ob 


er ſich mit der Rechten auf ſeinen Schreibtiſch ſtütze, drückte 
aber dabei auf einen Taſter, der unter der Platte an» 
gebracht war. 


„Alſo nicht!“ ſagte er. „Dieſe Formalität iſt durchaus 


nicht ſo überflüſſig, wie Sie zu meinen ſcheinen. Wo 
wollen Sie das Los gekauft haben?“ 


„Ich will es nicht gekauft haben, ſondern ich habe 
gekauft“, rief Felix erregt und mit Nachdruck, „und 


zwar in dem Tabakladen des Bahnhofs Schwaben. Ich 
das Los kurz vor des Ziehung getauft, «8 it mir aber ab⸗ verſtehe nicht, was Sie mit Ihren Worten ſagen wollen!“ 


Wortſetzung folgt.) 
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Aus dem Reiche. 


. Chojnn. Weihnachten in der Ortsgruppe 
Chojny. Trotz bitterſter Not mend ſchwerſtem Lebens⸗ 
lampfe ringesherum herrſchte am eren Weihnachtsfeiertag 
5 5 im Lokal der Ortsgruppe Chojny ber DSA. wirkliche 
Weihnachtsfreude. Dort feierten die deutſchen Werktätigen 
von Chojny ihr Weihnachtsfeſt geweinſam. Und wer die 
Weihnachtsfeiern der Chojner von früher her kennt, der 
wird ſich nicht wundern, daß die belben Räume des Lokals 
. g überfüllt waren, daß ein Rücken and Rühren eigentlich 
fehr ſchwer war. Dach wurde dieſer Andrang keinesfalls 
als Beſchwerde empfunden, ſondern zeug im Gegenteil zur 
Erhöhung der Weihnachtsfreude bei. Beſonders zahlreich 
waren die Kleinen vertreten, die ſchon von früher her wuß⸗ 
ten, daß zu den Weihnachtsfeſten der Ortsgruppe auch im⸗ 
mer der Ruprecht erſcheint und leckere Tüten verteilt. Aber 
auch ſolche, Kinder und Erwachſene, waren da, die zum 
erſtenmal an dem gemeinſamen Weihnachtsfeſt der DSA. 
* in Chojny teilnahmen und die zu einem großen Teil den 
Weg zur Organiſation nocht nicht gefunden hatten. Doch 
hatte der Vorſtand der Ortsgruppe von ihrer großen Not 
Kenntnis erhalten und es galt, ihnen hier eine Weihnachts⸗ 

9 freude zu bereiten. Sie alle wurden zunächſt mit Kaffee 


und Kuchen bewirtet und konnten ſichs im geheizten Raum 


Trainer Farlom über Polens Eishockeyſpieler. 


Polen hat zur Vorbereitung ſeiner Eishockeyſpieler 
für die Eihockeyweltmeiſterſchaft den Kanadier Farlow ver⸗ 
pflichtet, der bereits in der vergangenen Woche in Kattowitz 


eingetroffen iſt, und das Training leitet. Farlow gewährte 
einem Journaliſten ein Interview, in dem er erklärte, daß 
die polniſchen Spieler gukeSchlittſchuhläufer und Torſchüßen 
ſeien, jedoch in bezug auf Technik und Taktik noch viel 
u fernen haben. Weiter vermißte er das Kombinations⸗ 
piel, das, ſeiner Anſicht nach, beim Eishockey unentbehrlich 
ei. Ueber die Kunſteisbahn in Kattowitz erklärte Farlow, 
aß ſie zwar den Anſprüchen genüge jedoch müſſe die Bande 
umgebaut werden, da ſonſt leicht Unfälle vorkommen 
können. 


Nurmi war wieder der Beſte. 


Die internationale Europaliſte 1930 zeigt auch diesmal 
wieder auf den beiden klaſſiſchen Langſtrecken die überlegene 
Führung der finniſchen Vertreter, die von keiner anderen 
Nation der ganzenWelt auch nur annähernd gefährdet wird. 
Dief Ausnahmeſtellung Finnlands iſt ſehr bemerkenswert: 
und hat auf ſportlichem Gebiet wohl nirgends eine Parai⸗ 
lele, denn nirgends iſt die ſpezielle Eigenart einer Raſſe in 
ſportlicher Hinſicht in gleichem Maße ausgeprägt, wie es im 
Langſtreckenlauf der Fall iſt. Als erfolgreichſter und beſter 
Langſtreckler der Welt bewährte ſich auch 1930 wieder Finn⸗ 
lands Altmeiſter Nurmi, der ſowohl über 5000, wie über 
10 000 Meter mit 14:40,7 beziehungsweiſe 31:04,6 Minu⸗ 
ten die beſten Zeiten des Jahres erreichte. Beide Leiſtungen 
reichen zwar nicht ganz an das überragende Niveau ſeiner 
früheren Glanzleiſtungen heran, denn auf beiden Strecken 
folgen mit geringen Sekundenunterſchieden die Konkurren⸗ 
ten, doch vermochte Nurmi fie trotz ſeines vorgeſchrittenen 

Lemberg. Dreifacher Mord. Hinter der Mili⸗ 
tärkaſerne im ſogenannten „Znieſienie“ in Lemberg etwa 
20 Meter vom Polizeipoſten entfernt unterhielt die Witwe 
Regina Gruber einen Lebensmittelladen. Bei der Gruber 
wohnte auch ihre Tochter Fajga und deren Mann Mar 
Hammer. Am Heiligen Abend kehrte ein Sohn der Gruber, 
Hermann, der in Warſchau als Bankbeamter beſchäftigt iſt, 
zu einem kurzen VBeſuch heim. Als er jedoch an die Tür 
klopfte, meldete ſich niemand. Er betrat darauf die Woh⸗ 
nung. Seinen Augen bot ſich ein furchtbarer Anblick. Seine 


Ti.iſche wenigſtens am Weihnachtstage wohl ſein laſſen. Die 
Feier wurde eröffnet durch eine Anſprache des Vorſitzenden 
der Ortsgruppe Gen. Otto Heike, der eine der Feier an 
gepakte Anſprache hielt, an welche auch der ſtellvertretende 
orſizende Gen. Siebert einige Worte knüpfte, indem er 
auf die traurigen Weihnachten unſerer Parteiführer hin⸗ 
wies, denen durch die Gerichte Gefängnis⸗ und Haftſtrafen 
udiktiert wurden. Bald darauf kam auch Knecht Ruprecht, 
er 41 Tüten mit Nepfeln, Pfefferkuchen und Schokolade an 
die Kleinen zur Verteilung brachte. Die Kleinen brauchten 
bier dem Knecht Ruprecht nicht mit Bangen und Zittern en“: 
I gegenzutreten, da ihnen ſchon vorher in der Anſprache des 
Beorſizenden geſagt wurde, wie es um das immer wieder 
aaufgewärmte Märchen vom Knecht Ruprecht und vomchriſt⸗ 
unnd beſtellt iſt und daß alles, was ihnen das Chriſtkind 
4 „bringt“, von ihren Eltern in mühevoller, ſchwerer Arbe:t 
1 erworben werden muß. Hier in dieſem Falle hat ihnen die 
Drtrganiſation der deutſchen Werktätigen durch den Knecht 
NMußrecht eine Weihnachtsfreude bereitet. Anſchließend ge⸗ 
llangten an 11 allerärmſte Chojner Familien Weihnachts⸗ 
gaben zur Verteilung, die durch Spenden der Parteimitglie- 
der NEN wurden. Die Beſcherung beſtand in Geld 
(s Familien zu je 10 Zloty und 3 zu 5 Zloty) ſowie Kle.⸗ 
dungsſtücken. Die Freude der Empfangenden war gewiß 
roß, nicht geringer war aber die Freude der Geber dar⸗ 
ber, daß es ihnen möglich wurde, wenigſtens in dieſem 
Maße zu helfen. Beim gemeinſamen Geſang von Weih⸗ 
nachts und Volksliedern wurde ſodann die Weihnachtsfeier 
fortgeſetzt, wobei ein gut eingeſpieltes Quartett eine vor⸗ 
zügliche Unterhaltungsmuſik bot. In den ſpäteren Stunden 
wurde auch getanzt, ſo daß auch die Tanzluſtigen auf ihre 
Rechnung kamen. Die Feier war getragen von fo offen⸗ 
ſichtlicher gegenſeitiger Herzlichleiteder Anweſenden, daß ſich 
gewiß alle ohne Unterſchied wie Angehörige einer Familie 
gefühlt haben werden. Die diesjährige Weihnachtsfeier 
wird allen Teilnehmern wohl lange Zeit in angenehmer Er⸗ 
innerung bleiben. 

Ruda⸗Pabjanicka. Am 3. Januar Stadtrat 
Ba g. Bekanntlich wurde die vor einiger Zeit einbe⸗ 
‚Tufene Sitzung des Stadtrats von Ruda⸗Pabjanicka nicht 
eröffnet, weil angeblich die Antwort des Wojewodſchafts⸗ 
amtes auf den Proteſt der P. P. S.⸗Linken gegen die Wahlen 
noch nicht eingetroſſen iſt. Nunmehr würde wieder eine 
Sitzung für den 3. Januar einberufen. Wird die Sitzung 
diesmal endlich ſtattfinden, damit der Bürgermeiſter und die 


. 
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Die noch warmen mee der Ermordeten als auch die auf⸗ 


— 


die Banditen bei ihrer Mordkat überraſcht hat und das 
dieſe auf ſein Klopfen durch die Fenſter entflohen ſind. 


Aus dem denkſchen Geſellſchaſtoleben 


Der gemiſchte Maſſenchor für das am 18. Januar in 
der St. Johanniskirche ſtattfindende große Wohltätigkeits⸗ 
konzert hält morgen, Montag, um 8 Uhr abends, im Stadt⸗ 


BE 


* 


ſeine erſte Geſangsprobe ab. Alle Mitwirkenden werden 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Nadio⸗Stimme. 


öffen gewählt werden können? 
Pabianicte. Ein Reviſionskommiſſar in Sonntag, den 28. Dezember. 
der Krankenkaſſe. Durch den Bezirksverband der 1 
N Lein Riß in 105 1 5 für die Diese Ju in 55 Lodz (283,9 M) Fo 
ice ein Reviſſonskommiſſar ernannt. Dieſe Funktion wurde 1215 Sinfoniekonzert, 15 Vortrag über Tuberkulose, 
m Herrn Dziamarſti übertragen. f i 15.20 Song 15.40 Kinderſtunde, 16.30 und 16.55 Schall⸗ 
Wielun. Blutige Hochzeit. Am zweiten Weih⸗ platten, 17.40 und 20.30 Populäres Konzert, 19 Verſchie⸗ 
nachtsfeiertag fand im Dorfe Leszow Szlacherkie im Kreiſe denes, 22.15 Jazzmuſik, 22.35 Nachrichten. 
8 ielun bei dem Bauern Walenty Mantlewſti die Hochzeit 7 5881 74 und Krakau. i 
5 er 22 Jahre alten Stanislawa Mantlewita ſtatt. Um die 12.15 Sinfoniekonzert, 14.20, 14,50 und 15.20 Muſik, 
i der reichen Bauerntochter hatten ſich mehrere junge 17.40 852880 ert, 20 Schauspiel: Der Frieden des 
änner beworben, von denen aber der 26 Jahre alte Hauſes“, 30 und 21.25 Populäres Konzert. 
Joſef Gicinffi aus dem Dorfe Kozminli Male und der Posen (896 153, 335 M. 
9 Jahre alte Ignacy Kozuchowſti aus Leszow Schlacheckie 9 und 17.30 Schallplatten, 18.45 Orcheſterkonzert, 22.15 
die größten Ausſichten hatten. Schließlich blieb Kozuchowikt Jazzmusik, 23 Tanzmuſik. 
der Sieger. Sicinſti, der ſich zu der Hochzeit ebenfalls ein⸗ es Ausland. 
N. ſtellte, begann, als er 155 ſtark dem Alkohol zugeſprochen 418 
Er 70 5 tu frateefen. Plöllich zog er einen Nero uu rn e er SM Morgenfeier, 11 Feierſtunde, 12 
fei a3 junge Paar mehrere Schüſſe ab. Kozuchowſki und Mittagskonzert, 15 Mandolinenorcheſtertonzert, 16 Ko⸗ 
beine junge Frau ſtürzten zu Boden, während Sitinſti die mödie: „Die Defraudanten“, 17.30 Tanztee⸗Muſit, 20 
V. % Flucht ergriff. Ein ſofort herbeigerufener Arzt ließ die Orcheſterkonzert. 3 
7 3 währ Frau nach einem Krankenhaus in Wielun überführen, | Breslau (923193, 325 N.) 
bvaährend Kozuchowſti a d Stelle belaſſen werden 5 
5 ozuchowſki an Ort un ſſen 8.45 und 9.30 latten, 12 Mittagskonzert, 15.25 
bunte. Sieinſki konnte bald darauf feſtgenommen und den und 17.30 Unterhaltungskonzert, 16.30 Muſikfunk für 
a Be 25 5 nzert, ſiff fü 
aa richtsbehörden übergeben werden. (a) Kinder, 19.20 Die Weinkraub Syncopators ſpielen, 20.15 
Faliſch. Wohnungen in ueberfluß. Das Oper: „Der Waffenſchmied“, 22.40 
mn Beginn des Krieges teilweiſe dem Erdboden gleich⸗ Königswuſterhauſen (983,5 193, 325 M.) 
N. gemachte und ſpäter wieder aufgabaute Kaliſch iſt die ein⸗ ebertragung aus Berlin. 
a fe Stabt in Polen, die keine Wohnungsnot kennt. Ein Prag 10 185 er a, 
Beweis dafür iſt die letzte Verſammlung der Immobilier . 105 77 20 8 19 9575 1 22 20 4 85 
i veliger, in der auf die große Menge der freien Wohnungen Mußt. hi N wut, 5 
n Kaner Stadt hin ER wurde. Es gibt ſehr viele leere (881 517 m) ru: 
: 7 ume, deren Zahl ſich nach der Ausfertigung der im Bau 11.05 15.05 K 19.40 
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Mutter, Schweſter und ſein Schwager waren ermord :. 


geriſſenen Fenſter wieſen darauf hin, daß Hermann Gruver 


miſſionsſaale der St. Johannisgemeinde, Sienkiewicza 60, 


N Lodzer Bolkszeſtung — Sonnkag, den 28. Dezember 1930. > 


Alters in wechtigen Entſcheidungen immer noch klar zu be⸗ 
zwingen, was feine Ausnahmeſtellung nachdrücklichſt unter- 


ſtreicht. 
25 000 Dollar Schadenerſatz 


verlangt John Glaß, ein amerikaniſcher Golflehrer in einer 
Klage ee gewiſſen Mr. Mohrmann für die halbe 
Erblindung ſeiner Augen. Ein von Mohrmann geſchlage⸗ 
ner Golfball ſoll die Verletzung verurſacht haben, die ihn an 
der weiteren Ausübung ſeiner Lehrtätigkeit hindert. Ein 
etwas teuerer Spaß für den ungeſchickten Gol pieler. 


Sportmerkwürdigkeiten. 


Einer der geriſſenſten Boxer aller Zeiten war der ein 
ſtige Mittelgewichtsweltmeiſter Kid Mac Coy. Ueber ihn 
ind eine Unmenge wahrer und erfundener Anekdoten im 

mlauf geweſen. Eine der luſtigſten war die folgende: Kid 
kämpfte gegen einen engliſchen Schwergewichtler. An Größe, 
Gewicht und Reichweite ſtark im Nachteil, konnte der aus⸗ 

ezeichnete Boxer ſich nur ſchwer durchſetzen und nach einem 
halben Dutzend Runden bekam er einen ſo ſchweren Kinn⸗ 
treffer, daß er faſt bewußtlos nahe den Seilen zu Boden 

ing. Auf dem Rande des Rings, nahe außerhalb der Seile, 
hatte der Anſager ein Glas Whisky mit Soda ſtehen, um 
ſeine Kehle jeweils, wenn er etwas auszubrüllen hatte, in 
Form zu halten. Jetzt ſtand das Glas genau neben Kids 
Kopf. Der Ringrichter zählte, Kid verſuchte vergeblich auf 
die Beine zu kommen, plötzlich bemerkte er das Glas, packte 
es mit ſeinen in unförmigen Handſchuhen ſteckenden Händen 
und leerte es auf einen Zug. So geſtärkt, kam er wieder 
hoch, hielt ſich über die Runde und erholte ſich in der Pauſe 
von der Nachwirkung des Treffers. In den nächſten Run⸗ 
den ſetzte ſich Kids überlegene Boxkunſt durch. Sein Gegner 
gab vor Ablauf der 15 Ründen den Kampf auf. 


Montag, den 29. Dezember. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). ; 5 
12.05, 16.45 und 19.50 Schallplatten, 15.50 ranzöſiſcher 
Unterricht, 16.15 Kinderſtunde, 17.45 Leichte it, 20.30 
Populäres Konzert, 23.15 Nachrichten. 
Warſchau und Krakau. 
15.50 A Unterricht, 16.15 Kinderſtunde, 17. 


Leichte Muſik, 20.30 Populäres Konzert, 28 Tanmzmuſik. | 


Poſen (896 kHz, 335 M.). 
17.45 Nachmittagskonzert, 19 Geiſtlicher Daran 20,30 
WR Populäres Konzert, 22.15 „Au bord“, Plauderei. 


Ausland. 
Berlin (716 155, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 19 Unterhaltungskonzert, 
21.10 So ſieht Heinrich Mann das 8 
Königswuſterhauſen (983,5 13, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 14.30 Kinderſtunde, 16.30 Kom 
0 ande ch für Anfänger, 20 Fred Bird ſpielt aufl 
21. tipiel. 
Prag (617 707 487 M.). 
16.30 Konzert, 17.40 Franzöſiſcher Unterricht, 19.40 Ku⸗ 
barelt, 21 Violincellokonzert, 21.30 Liederkonzert, 22.20 
Jahr rh 
ae 1730 ditunde, 19.35 Schallplatten, 
5. onzer ugendſtunde, 
20.30 60 Jahre nen fiens, 22.30 Konzert. 


Heutige Konzerte. N 

Das am heutigen Sonntag aus der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie übertragene Frühkozert wird mit der tragiſch⸗ 
romantiſchen Ouvertüre „Manfred“ von Robert Schumann 
eingeleitet. Es folgen die „Träumerei“ und das „Abend⸗ 
lied“, urſprünglich bekanntlich Klavierſtücke. Sodann wird 
die H⸗moll⸗Sinfonie von Schubert, die „Unvollendete“ auf⸗ 
ech Den Abſchluß bildet das Violinkonzert von Dem 

elsſohn. 

Am Nachmittag wird ein Konzert des Orcheſters der 
Staatspolizei unter der Leitung von A. Sielſti gefender, 


Im Programm u. a. die Ouvertüre zu Smetanas „Die 


Wal Braut“ und Teile aus Tſchajkowſtijs Nußknacker⸗ 
allett. 

Am Abend ſpielt der Pianiſt Al. Dorian⸗Sienkiewicz 
eigene und fremde d eUN: 

Das morgige Abendkonzert (Leitung: J. Oziminſki) 
unter Mitwirkung der Violincelliſtin Boa Adamſka und 
Ludwik Urſtein (Klavier) bringt die Violincelloſonate von 
Luigi Boccherini (17431805), ſowie eine Reihe kleiner 
Muſikwerke. 


„Ein Wort mit P“. 


Am 5 Montag ſendet Warſchan eine Uebertra - 


gung aus dem Repuetheater „Ananas“, wo der erſte Teil 
der Revue „Ein Wort mit P“ zur Aufführung gelangt. 
Beginn um 22.15, Schluß um 23.15 Uhr. Die Ueber 


tragung wird auch von dem Lodzer Sender übernommen. 


enlſcer Aultut- uud Bildungs- Jerein „Fortiäritt”. 


Am Mittwoch, den 31. Dezember, deranſtaltet der Man⸗ 
nerchor der Ortgruppe Lodz⸗Zentrum im eigenen Lokal, Pe⸗ 
trikauer 109, eine Miner er, zu der die Mitglieder des 


gemiſchten und des Männerchores und eführte Säfte hier ⸗ 


S 
. — 
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Zeitung im 


Sinctair Lewis in Derun. 
Sinclair Lewis und ſeine Gattin am Pariſer 8 
Platz in Derlin. 
Der amerikaniſche Nobelpreisträger für Lite⸗ 
| ratur Sinclair Lewis traf auf der Heimreiſe 
von Dölo in Berlin ein, wo er vom Morgen 
bis zum Abend von Reportern und Interbie⸗ 
wern belagert wurde. 


Die Beiſetzung Ulrich Nauſchers. 
a Oben: Rauſcher auf der Totenbahre. Unten: Die Trauerfeier am Grabe. 
Unter großer Beteiligung der Nane und polniſchen Regierungen fand die Veiſetzung Ulrich Rauſch 


Anwärter für den Nachfolger Nauſchers. 


r — fin * 2 
ers, des deutſchen Oben: Dr. Trautmann. Unten: Votſchaftsrat Rieth, de 
Stellvertreter des deutſchen Botſchafters in Paris. 


Geſandten in Polen, auf dem Bergfriedhof in St. Blaſien ſtatt. 


Ein einzigartiges Bild: Sechs Wollenörü he auf usunah 
| Dieſe ſeltſame Naturerſcheinung ö u 5 ar 1 00 f 11 
Zwei Fungzeuge haben fin) gerammt. 5 une „ d Borneo, zwiſchen Sandakan und der In el Sttanlai au, 
Das eine Sagen e im Landen begriffen, das andere i 3 genommen werden. Wie man ſieht, 11 8 a 1 
ſtartete gerade. Die beiden Flugzeuge ſauſten mit ſolcher zapfen bis zur Erde nieder, wo ſie ſich als. 1 a 
Wucht zuſammen, daß fie wie in wütendem Kampf ineinan⸗ Mer, 5 55 e f 1 
der verkrallt ſtehenblieben. a 


entladen. 


ee ue ee, 


2 5 eee 


Der Haſen von Algier Marſchall Jofeſ Pitinſti in Zinll Die engliſche Königsbarke, die trad-tionsgemäß 241 Jahre lang i cen 
a dem ein Orkanſturm bor einigen Tagen großen Schaden anrichtete. aul Feiner Reiſe nuch Dinbeim. belonderen Zwecken gedient bt un ins Onder fen 
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[haltung, 
5 geſchmückte Damen unterhielten ſich. 
33 ee Sie“, fragte die oline, „daß fie ſein Verhült⸗ 


Voben Sie ion einmal 
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8. Jorkſetzung. 


Verhandlung bis morgen zu ver⸗ 
tagen“, beantragte Iſenbell entſchieden. „Bis die Plä⸗ 
dovers vorüber find, würde es ſonſt heute mitternacht 
werden.“ 

»Ich gedenke zwar nicht ſolange zu plädieren“, ſagte 
Seiden mit liebenswürdigem Humor, „aber ich bin mit 
einer Vertagung auf morgen einverſtanden.“ 

„Alſo: Fortſetzung morgen früh neun Uhr“, entſchied 
Schuring. Wäre er ein Hellſeher geweſen, ſo hätte er vor⸗ 
ausgeſehen, daß die Verhandlung am nächſten Tage nicht 
tattfinden würde. 

Denn um eben dieſe Zeit, da Schuring den Vertagungs⸗ 
beſchluß verkündete, ſchrieb Fräulein Vera Reeſe ihren 
ſenſationellen Brief an Herrn Rechtsanwalt Iſenbeil. 


»Vann Bitte ich, dle 


Drittes Kapitel. 


geliebt? — und einige ähnliche 
Fragen. 

Als Seiden den Gerichtsſaal verließ, ſtieß er auf die 
Herren Doktor Carſten und Gambichler. 

„Sind Sie auf Ihre Rechnung gekommen?“ 
tweideutig. 

Gambichler faßte ſein Urteil in einen Vergleich: 

„Kennen Sie die Geſchichte von dem jungen Studenten, 
der bei einem alten Juriſten Stunden genommen hat? 
Als er die erſte Stunde nahm, erklärte er dem Lehrer, daß 
er nicht zahlen könne. 
Sie den erſten Prozeß gewinnen, dann müßten Sie mir 
halt mein Honorar nachzahlen. — Als aus dem Studen- 
ten endlich ein Juriſt geworden war, meldete ſich der alte 
Lehrer und wollte ſein Honorar einheimſen. Der ehe⸗ 
malige Schüler verweigerte die Zahlung, und der Lehrer 
drohte mit Klage. Der Schüler fagte: Oh, Hagen Sie ruhig. 
Der Prozeß mag ausgehen, wie er will; für mich kann er 
nur von Vorteil ſein. Gewinne ich den Prozeß, ſo heißt 
das, daß ich nicht an Sie zahlen muß, und verliere ich den 
Prozeß, fo habe ich meinen erſten Prozeß verloren und 
brauche aus dieſem Grunde nicht an Sie zu zahlen. — 

araufhin erwiderte der Lehrer: Im Gegenteil. Ich werde 


fragte er 


unbedingt Sieger ſein. Gewinne ich den Prozeß, ſo heißt 


das, daß Sie mir zahlen muffen, und verliere ich den Pro⸗ 
ieß, fo haben Sie Ihren erſten Prozeß gewonnen und 
müſſen mir aus dieſem Grunde zahlen.“ 

„Was hat dieſe Geſchichte hier mit unſerem Fall zu 
tun ?* fragte Seiden lächelnd. 

„Sehr viel!“ erwiderte der Hammer mit verſchmitztem 
Lächeln. „Ich komme nämlich zu dem Ergebnis, daß man 
beide, die Anderſen und den Lammont, ein paar Monate 

s Gefängnis werfen ſollte. Wenn nämlich Lammont die 
Wahrheit jagt, dann gehört die Anderfen ins Gefängnis, 
weil ſie ihn verleumdet hat, und Lammont gehört ins Ge⸗ 
fängnis, weil er ſich um eine ſo hübſche Frauensperſon zu 
wenig getümmert hat. Und wenn die Anderſen die Wahr⸗ 
heit jagt, dann gehört Lammont ins Gefängnis, weil er 
Fe notzüchtigen wollte, und ſie gehört ins Gefängnis, 
weil fie dem hübschen Burſchen noch Widerſtand ge⸗ 
Leiſtet hat.“ 

Zur Ehrenrettung Gambichlers muß geſagt werden, 
daß feine Moral abfolut nicht ſo morſch war, wie ſeine 
Ausdrucksweiſe derb. Gambichler war in jüngeren Jahren 
ein großer Freund der Liebe geweſen und hatte ſich auch 

ſeinen fünfziger Jahren noch die Sympathie für Ge⸗ 
ſchehniſſe bewahrt, die mit Liebe zuſammenhingen. So kam 
28, daß er die Schönheit der Anderſen und die Ger 
ſchmeidigtelt des Lammont in bildhafter Weiſe übertrieb. 
A Seiden wandte ſich an Doktor Carſten: 

„Und Sie, Herr Doktor, zu welchem Ergebnis find Sie 
gekommen, da Sie das Problem jo gelockt hat?“ 

Doktor Carſten blitzte ihn unter feinen Augengläfern 
vergnügt au und erwiderte mit einer Gegenfrage: 

„Für welchen Landsmann halten Sie Lammont?⸗ 

. „Seiner Sprache nach iſt er Hannoveraner“, ſagte Sei⸗ 
den verwundert. „Und was hat das mit der Angelegen⸗ 
delt Anderſen zu tun?“ 

"sh bin im Verlauf der Gerichtsverhandlung zu der 
Anſicht gekommen, daß die Hannoperauer wirklich das 
zeinfte Deutſch ſprechen⸗ EN 


Seiden giaumte, daß er ſcherze. Als er den Korkzieher 
aber anſah, merkte er, daß der Korkzieher in Nachdenlen 
Raten 0 2 a 

„Was wollen Sie damit fa daß die Hannoveraner 

8 reinſte Deutſch ſprechen 1 rn 

Aber aus Doktor Carſten war nichts mehr herauszu⸗ 

du gen Er verabschiedete ſich ſchnell, weil er Iſenbeil 
8 5 


> * 


Lily Behrens beabſichtigte, vor dem Anwaltszimmer 
auf Iſenbeil und ihre Freundin Anderſen zu warten. Als 
zwiſchen der Menſchenmenge die Treppe des Juſtiz⸗ 
palaſtes hinunterging, vernahm fie zufällig eine Unter⸗ 
die ſie nachdenklich ſtimmte. Zwei mit Brillanten 


iſt ?· 


Die andere zuckte ſpöttiſch mit den Achſeln: 


Und ſein Lehrer erwiderte: Wenn | 


9 


Von 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Die erſte Dame fuhr fork: a 
„Und mit Geld wird eine arme Schauſpielerin ihn 
nicht honorieren können.“ . N 

Darauf ſagte die andere: — g 

„Und umſonſt wird er fie auch nicht verkeldigen. er 
wird ſchon einen Gegendienſt verlangen. Denn RNaſſe 
hat ſie.“ 

Es beſtand für Lilly kein Zweifel, daß das Geſpräch ſich 
auf Iſenbeil und Viola Anderſen bezogen hatte. Man 
nahm an, daß ſie ſein Verhältnis ſei. Im erſten Augenblick 
war ſie empört. Sie ſuchte mit Verachtung den häßlichen 
Verdacht von ſich zu weiſen. Aber es blieb doch etwas 
haften; übrig blieb eine leiſe quälende Eiferſucht, der Ge⸗ 
danke, daß die Andexſen ihren Verteidiger vielleicht doch 
nicht mit den Augen der Mandantin, ſondern mit den 
Augen der Frau ſah. Sie erinnerte ſich, daß heute morgen 
Iſenbeil geäußert hatte, die Anderſen trage irgendein 
heimliches Unglück in ſich. War dieſes heimliche Unglück 
die hoffnungsloſe Liebe zu Iſenbeil? Nicht nur um der 
Anderſen willen wünſchte Lilly, daß ihre Befürchtungen 
nicht zutreffen möchten. } 

Vor dem Anwaltszimmer traf fle die beiden. Sie hörte, 


wie eben die Anderſen mit reſignierter Stimme zu ihrem 


Verteidiger ſagte: | 

„sch habe Ihnen ja fo ſehr für Ihre Mühe zu danken, 
Herr Rechtsanwalt; ich ſehe ja, wie Sie ſich meiner an⸗ 
nehmen. Aber es iſt ja doch alles umſonſt; ich werde ja 
doch verurteilt. Für mich iſt der Dreizehnte ein Unglücks⸗ 
tag.“ 
Iſenbeil beruhigte ſie: 

„Das Urteil wird nicht heute geſprochen, ſondern 
morgen. Und morgen iſt der Vierzehnte.“ 

Als er Lilly Behrens bemerkte, ging er auf ſie zu und 
ſchüttelte ihr herzlich die Hand. 5 

„Wie wäre es“, fragte er gutgelaunt, „wenn wir zu 
dritt dinieren würden? Es kann nichts ſchaden, wenn wir 
über das Verhandlungsergebnis ſozuſagen Truppenſchau 
abhalten.“ 

„Gern!“ ſagte Lilly Behrens, und weil es ihr vom 
Herzen kam, noch einmal: „Gern.“ 

Viola Anderſen meinte müde: no 

„Wir haben zwar nicht viel Truppenſchau abzuhalten; 
aber ich ſchließe mich Ihnen gern an. Ich möchte jetzt nicht 
allein ſein.“ 

„Gut“, ſagte Iſenbeil, „auf ins Lohengrin“!“ 

„Einen Augenblick, Herr Rechtsanwalt“, ſagte plötzlich 
eine markante Stimme, und als Iſenbeil ſich umwandte, 
ſah er in Doktor Carſtens Antlitz. 

„Zehn, Herr Kommiſſar“, verſetzte Iſenbeil gutgelaunt. 
Es ſchien ihm ein gutes Zeichen, daß ihn der als tüchtig 
belannte Kommiſſar ſprechen wollte. Er entſchuldigte ſich 
bei den Damen und führte, abſeits ſtehend, mit Doltor 
Carſten ein Geſpräch. 

Doktor Carſten fragte: N 

„Sagen Sie mal, Herr Rechtsanwalt, Ihre Mandan⸗ 
tin behauptet doch, förmlich angefallen worden zu jein, 
und fie will ſich doch mit einem Rieſenkräfteauſwand gegen 
Lammont verteidigt haben. Gab es da keine objektiven 
Spuren, die auf einen Kampf ſchließen laſſen?“ We 

Iſenbeil verſtand ihn: 

„Sie meinen: blaue Flecke, Kratzwunden oder ſonſt der⸗ 
gleichen. Ja, die gab es freilich bei meiner Mandantin. 
Sie hatte fo eine Art Rißwunde am rechten Zeigefinger 
und einige blaue Flecke am Hals. Aber die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft glaubt, daß ſie ſich das ſelbſt beigebracht hat. Das 
Ganze wird für Simulation gehalten und fol die Ge 
meingefährlichkeit der Denunziantin noch verdeutlichen.“ 

„Das habe ich mir ſchon gedacht“, erwiderte Doktor 
Carſten. „Aber mich würde intereſſieren, ob nicht an i h m 
objektive Spuren waren. Man ſollte meinen, daß er einige 
Riß- oder Stoßwunden abbekommen hot, oder doch wenige 
ſtens ſein Anzug. Herr Gott, wenn ein Mädchen ſich wehrt 
— lehren Sie mich doch die Frauenzimmer kennen, und 
die Anderſen hat doch Temperament und Raſſe! Oder 
glauben Sie, daß Ihre Mandantin auf den Anzug des 
Herrn Lammont beſondere Rückſicht genommen hat?“ ) 

Iſenbeil zuckte mit den Achſeln. \ 

„So unangenehm es ift, an dem Anzug und der Wäſche 
des Herrn Lammont konnten objektive Spuren nicht feſt⸗ 


geſtellt werden. Meine Mandantin behauptet zwar, daß 


ſie ihm eine Verletzung beigebracht haben muß, als ſie mit 
ihm kämpfte; denn ſie hat irgend etwas klirren hören, ſo, 
als ob ein Uhrenglas zerſprungen ſei oder als ob ſie an ein 
Zigarettenetui geſtoßen habe. Aber Spuren waren nicht 
nachzuweiſen. Ich habe auch heimlich Nachforſchungen an⸗ 
geſtellt, ob ſich Lammont etwa bei einem Uhrmacher oder 
Optiker etwas hat reparieren laſſen; natürlich vergeblich. 
Wenn ich in der Verhandlung darauf großen Wert gelegt 
hätte, jo würde das noch gegen fie ausgewertet werden.“ 


Doktor Carſten dachte nacht 
„Sie hat etwas klirren hören? und woher kam die 
e Pr: K en ſie erlitten haben will?“ 
3 n an m Schlü d 
riſſen zu haben.“ N e 
Luſt, 


„omi“ überlegte der Korkzieher. ätten Sie 
Herr Rechtsanwalt, mit mir einmal 561 ins Gefängnis 


zu fahren. Ich möchte mi 
fünf betrachten.“ 5 gern einmal die Zelle in Gang 
art 5 


traaia Mankell 


(riemos. 


et, ſöferr⸗᷑⸗- 

“ Sienbeit entſchuldigte ſich det den Damen, verſprach, ie 
ſpäteſtens einer Stunde ſich im „Lohengrin“ einzufinden, 
und ſchloß ſich Doktor Carſten au. Sie nahmen ſich ein 
Auto, da das Gefängnis weit draußen in der Vorſtadt 
lag. Nach einigen Minuten Schweigens ergriff Iſenbeil 
das Wort: i 

„Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß Sie nicht an die 
Schuld meiner Mandantin glauben, Herr Kommiſfar, ſonſt 
würden Sie kaum die Nachforſchungen ſo intenſiv be⸗ 
treiben.“ f 

Carſten ſchaute ihn einen Augenblick faft belustigt an; 
dann ſtellte er eine Frage, die ſehr, ſehr merkwürdig klang. 

„Haben Sie ſchon einmal ernſtlich geliebt, Herr Rechts⸗ 
anwalt?“ 

Iſenbeil erwiderte dieſe Frage mit einem Blick, der 
Zweifel über den Geiſteszuſtand des Fragers erkennen 
ließ. Als aber Doktor Carſten friſch und geſund ganz ent⸗ 
ſchieden feine Frage wiederholte: „Wie iſt's, Herr Rechts⸗ 
anwalt! Haben Sie ſchon einmal gellebt? Oder nicht?“, 
entſchloß ſich Iſenbeil doch zu einer Antwort. Dieſe Ant⸗ 
wort war juriftifch gegliedert. Sie war im erſten Teil N 
ein Beſtreiten und im zweiten Teil ein Ausweichen. ) 

„Was ſoll meine Liebe mit dem Fall Anderſen zu tun 
haben?“ fragte er verlegen. „Es iſt völlig unerheblich für 
den Fall Anderſen, ob ich ſchon einmal geliebt habe oder 
nicht. Und übrigens: Ich weiß nicht, welche Antwort Sie 
von mir wünſchen!? Steige ich in Ihrer Achtung, wenn 
ich bekenne, ſchon einmal geliebt zu haben, oder wenn 4 
ich behaupte, noch nie geliebt zu haben.“ 

„Sie ſollten ſich verlieben, möglichſt umgehend ver⸗ 
lieben, lieber Herr Rechtsanwalt!“ philofophierte Doktor 
Carſten unbeirrt. „Eher werden Sie nicht hinter die 
Löſung dieſes Rätſels kommen. Die Liebe macht nicht 
immer blind, ſie macht auch zuweilen hellſehend.“ 

Iſenbeil fing an, ſich zu amüſteren. Er erlaubte ſich 
eine Frage, die er noch vor wenigen Minuten nicht zw 
ſtellen gewagt hätte: 

6 Sie ein ſolcher Freund der Liebe, Herr Kom⸗ 
miſſar 8 

Dotior Carſten deutete auf ſeine bereits ergrauenden 
Haare: N 

„Vielleicht geweſen. Zur Zeit liebe ich die Verbrecher 
jagd. Aber wer weiß, ob ich ſo viele Erfolge hätte, wenn 
ich nicht in früherer Zeit, jo etwa, als ich Ihr Alter hatte, 1 
ſoviel geliebt hätte.“ f = 

„Sie find ein merkwürdiger Menſch“, erwiderte Iſen⸗ 4 
bell, und wußte nicht, ob er ſich weiter amüſieren ſollte, 
oder ob ihn Doktor Carſten verſpottete. „Glauben Sie ö 
denn, daß Lammont die Anderſen aus Liebe vergewaltigen f 
wollte?“ \ A 

„Sie werden nie hinter die Löſung dieſes Nätfels x 
kommen“, ſagte Doktor Carſten ſpöttiſch. „Sie find auf J 


falſcher Spur. Noch einmal: Ich empfehle Ihnen als 
kriminaliſtiſches Rezept: Klopfende Pulſe und pochendes 
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Herz. Aber bitte, verlieben Sie ſich nicht in die Anderſen!“ 5 
Diesmal war es ein argwöhniſcher Blick, mit dem a 
Iſenbeil den Ratſchlag Doktor Carſtens quittierte. Zwar 2 


kam es ihm im erſten Augenblick ſelbſt verwunderlich vor, 
daß ſich feine Sinne bis jetzt noch nie mit der ſchönen, 
ſchlanten Anderſen beſchäftigt hatten. Einen Augenblick 
| ſah er im Geiſte ihr ſchmales, gelbblaſſes Geſicht mit den 

ſchwarzen, raſſigen Augenbrauen und dem wehmütigen 
Mund und fragte ſich, warum die Anderſen ihm noch nie 
mehr als eine Mandantin geweſen ſei. Im nächſten Augen⸗ 
blick war er aber ſchon wieder der Anwalt, der Vertreter 
ſeiner Klientin, der in der Bemerkung des Kommiſſars 
eine Anſchuldigung gegen ſeine Mandantin las. 

„Warum ſollte ich zum Beiſpiel die Anderſen nicht 
lieben, wenn abſolut geliebt ſein muß? Glauben Sie, daß 
fie es nicht wert iſt?“ fragte er gereizt. 

„Man ſoll nur glücklich lieben“, erwiderte Doktor 
Carſten mit Gleichmut. „Ich empfehle Ihnen aber Fräu⸗ 
lein Lilly Behrens. Haben Sie beobachtet, welch wunder⸗ 
bar goldblondes Haar und welch bezaubernd blaue Augen 
fie hat. Dornröschen war ſicher eine Häßlichteit dagegen. 
Und auf der Bühne hat ſie eine Stimme, rieſelnd wie ein 
Bächlein in der Waldesſtille.“ 

Iſenbeil fühlte, daß er aus irgendeinem Grunde rot 
wurde. „Sie ſollten Schriftfteller werden“, ſagte er ver⸗ 
ärgert. Er war froh, als das Auto vor dem Thereſien⸗ 
bau hielt. 
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So alſo ſah ein modernes Gefängnis aus. Aeußerlich N 
hätte man den Bau für ein Krankenhaus halten können. 0 
Die Idee ſeiner Erbauer war ja ſchließlich auch, daß in . 
dieſem Bau die ſozial Kranken der Heilung zugeführt = 
werden ſollten. a Si 

Als fie Einlaß begehrten, ſtellte ſich heraus, daß Lam 
mont und Dagmann noch nicht zur Stelle waren; aber die 
Ausweiskarte Doktor Carſtens wirkte wie Alibabas: „Se⸗ 
ſam, öffne dich!“ Höflich geleitete fie der Gefängnis⸗ 


wärter in Gang fünf. 
Tortſezung folgt.) 
wee 


jer lr dein Bil! 
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Auch beim ſchönen, aber nicht immer ungefährlichen Stki⸗ 
und Rodelſport gibt es häufig Verletzungen. Hier entſtehen die 
meiften Unfälle durch Sturz oder Zuſammenſtoß, aber auch 
durch das Sporigerät, Lawinen und Steinſchlag. Für den 
Sturz iſt die häufigſte Urſache — Ungeſchicklichkeit; dann aber 
auch ungünſtiges Terrain und manchmal mangelhaftes Funk⸗ 
tionieren des Sportgeräts Trifft bei einem Stoß des Ski⸗ 

ocks dieſer das Geſicht, fo befteht Gefahr, daß feine Spitze in 
le Augen eindringt; man ſollte daher darauf achten daß das 
obere Ende des Skiſtocks gepolſtert ift Bei Zuſammenftößen 
gibt ed außer blauen Flecken und Rißwunden unter Umſtänden 
bei derartigen Fällen zerbiſſene Zungen inſolge Zuſammen 
klappens der Zahnreihen beifneöifnetem Munde Auch Rippen 
brüche ſind wiederholt beobachtet worden. Beim Auffallen auf 
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die inſtinktiv zur Abwehr nach vorn ausgeſtreckte Hand kann 
es zu Schulterverrenkungen und Unterarmbrüchen, zu Ver⸗ 
renkungen und Bruch des Daumens kommen Auch der Ober: 
arm kann gebrochen werden, wenn man den Arm beim Rück 
ſturz nach hinten ausgeſtreckt. Stößt das untere Ende des Ski- 
ſtocks mit großer Gewalt auf ein Hindernis. während das obere 
Ende krampfhaft feſtgehalten wird, fo kann es zu Brüchen der 
Mittelhandknochen kommen Bei forcierten und lange dauern 
den Skitouren kann, beſonders wenn die Kälte groß iſt. Finger 
krampf durch andauerndes Feſthalten des Stocks auftreten 
Fällt jemand gar auf feinen Skiſtock, fo kann die Bruſt ver⸗ 
letzt werden, und in einem befonders ſchlimmen Nalle drang 
die Spitze des Stiſtocks in den Unterleib: es trat tödliche 
Bauchfellentzündung ein Eine Verletzung die ſonſt recht 
ſelten ift, die Hüftgelenksverrenkung, hat man beim Skilaufen 
wiederholt beobachtet Zuweilen bricht der Ober⸗ oder Unter⸗ 
ſchenkel, beſonders bei ſchlecht ausgeführtem Telemarkſchwung, 
aber auch beim Anrennen gegen Bäume und andere Hinderniſſe, 
was nicht ſelten auch Anlaß zu Knöchelbruch aibt Im all⸗ 
gemeinen kommt man in ſolchen Fällen mit blauen Flecken oder 
Verſtauchungen davon Sehr gefährdet durch unrichtia aus⸗ 
geübten Sport find auch die Kniegelenke (Knieſcheiben⸗ 
verrenkung. Gelenkbänderzerreißung ufw.) Sehnenſcheiden⸗ 
entzündungen und Muskelkrämpfe ſind gelegentlich Begleit⸗ 
erſcheinungen übertriebenen Trainings Wer beſonderes Mech 
hat, kann auch, wie dies wiederholt vorgekommen ift. auf die 
Spitze ſeines eigenen Stis fallen Folgen: Naſen⸗ Wangen⸗ 
Mund- und Augenverletzungen, unter Umſtänden ausgeſchlagene 
Zähne. Daß hoher Sprung nicht ſelten Anlaß zu Verletzungen 
bietet, iſt naheliegend. Wenn man beim Sprung nicht mit ge⸗ 
beugtem federndem Knie landet, kann es mitunter ſelbſt zum 
Wirbelſäulenbruch kommen. Nicht fo ſchlimm, aber immerhin 
keine Kleinigkeit iſt das Abreißen einer Spitze des Becken⸗ 
knochens oder eines Stücks der Knieſcheibe durch die Muskel- 
und Sehnenſpannung bei ungeſchicktem Springen, oder gar ein 
Oberſchenkelbruch. 


Ueberblickt man die hier angeführten Unfallsmöglichkeiten, 
fo gelangt man zu dem Schluß, daß die meiſten ſich durch 
korrekte und vorſichtige Ausübung des Sports vermeiden laffen 
Und wenn man ein wenig vorſichtia und nicht aar fo kſüihn iſt, 
wird es ſchon immer gut gehen. Nur keine Anaft Oft fieht ein 
Sprung lebensgefährlich aus;: er wäre es auch, wenn ihn ein 
Anfänger wagen wollte. Aber der routinierte Läufer und 
Springer kommt mit einer eleganten und tiefen Knſebenge 
unten an. Er fauft im Schneefeld faſt hundert Meter weiter 
und der Zuſchauer wundert ſich darüber, wie einfach die Ge⸗ 
ſchichte geht. Was dem Anfänger ſchier unmdalich erfcheint. das 
macht der Geübte ſpielend. Kunſtſtücke zu erzwingen das 
iſt vom Uebel. Geduld. Geduld und wieder Geduld, das ſei die 
Deviſe des Anfängers. Die meiſten Unfälle ereignen ſich bei 
den Anfängern, die, ohne die Gefahr zu kennen, oft ſchlecht 
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Jede Jahreszeit hat ihre Freuden, jede Jahreszeit hat ihre 
Gefahren Wird im Sommer die Zeitungsrubrik „Tod durch 
Ertrinten beim Sonntagsausflug“ ſtark in Anfpruch genommen 
fo leſen wir leider, ſowie der erſte Schnee fällt immer wieder 
von erirorenen Touriſten die die ſchöne Einrichtung des 
Wochenendes zu ihrem Unglück falſch verſlanden haben Man 
fand die Verunalückten tot: fie waren in einen Schneefiurm 
geraten oder hatten ſich verſtlegen und konnten nicht mehr 
zurſick Wiederbelebunasverſuche nützten nichts — erfroren 
eine Schattenſeite des ſonſt fo ſchönen Winterſports! Mie farf 
muß der Körver im Innern abnefühlt werden bis Erfrie⸗ 
rungstod eintritt? Die normale Körpertemperatur des Men 
ſchen beträgt bekanntlich ungefähr 36 Arad Celſius Im all 
gemeinen ailt als Regel daß eine Körpertemperatur unter 
+ 24 Grad dem Menſchen den Erfriernnasſod brinat Es aibt 
aber ſeltene Fälle bei denen ſelbſt dieſe Temperatmr eine 
Rettung nicht verhinderte Andererfeſts hat manchmal geringere 
Kälte zur Erfrierung geführt Auch wenn wir uns fragen wie 
lange es dauert, bis ein Menſch erfriert, können wir feine ein⸗ 
heitliche Antwort darauf bekommen Ein ruſſiſcher Bauer hat 
zwölf ( Tage lana unter lockerem Schnee durch den er ver: 
ſchüttet worden war, gelegen ohne zu ſterben Er konnte ge⸗ 
rettet werden; fein Pferd war erfroren Andererſeits kommt 
es in Rußland dem klafßſchen Reiche der Kälte, vor daß man 
auf der Straße freundlichſt darauf aufmerkſam aemacht wird 
man habe ſich die Naſe beziehunasweſſe das Ohr erfroren Es 
handelt ſich dann nämlich um ſenes gefährlſche Stadium der 
Erfrierung bei dem man nicht durch Schmerz und Froſtgefſihl 
gewarnt wird Ebenſo tſſckiſch ſchleicht ſich der welbe Tod auch 
an fein Opfer wenn es ſich um affnemeine Erfrſerung handelt 
Es ſteſlt ſich Mattinfeit und Schwäche ein der Nerirrte fühlt 
einen förmlichen Zwang zum Schlafen — wehe ihm wenn er 
nachatbt! Ex wacht nicht mehr auf Freilich: was nünt es da⸗ 
gegen anzukämpfen wenn man nicht bald aus der gefährlichen 
Gegend in ein ſchützendes Obdach gelangte Die Praft herum⸗ 
zulaufen durch Bewegungen den tobbrinnennen Schlaf zu ver: 
ſcheuchen wird immer geringer und ſchlſeſiſich fäht ſich der 
weiße Tod“ nicht mehr nerianen Es ift natfirlich ein Unter- 
ſchied ob ein kräftiger Menſch im beſten Hebensalter in Er⸗ 
frierungsgefaßhr gerät oder ein ſchwacher blutarmer vieffeimt 
durch Hunger Entkröfteter mit dem Erfriernnastod rinat Auch 
erfrieren Hinder und Kreiſe ſeſchter als Marfe Männer ffohof 
ſetzt die Schmerzempfindung herab und betäubt unſeren ge 
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treuen Ekkehard, den Schmerz, ſo daß er uns nicht mehr warnen 
kann. Die alte Tatſache, daß Fett warm hält, gilt auch in 
dieſer Hinſicht: magere Menſchen erfrieren leichter als dicke 
Aber auch der Zuſtand der Außenwelt kommt für die Be 
urteilung dieſer Frage in Betracht: Trockene Kälte wird beſſer 
vertragen als feuchte ſtärkerer Wind macht uns dieſelbe kalte 
Temperatur, die wir bei unbewegter Luft ganz aut vertragen 
viel unangenehmer Müde. angeſtrenate Menſchen erfrieren 
eher als ausgeruhte Werden Kleidungsſtücke getragen die den 
Blutkreislauf hemmen fo friert die betreffende Körperſtell“ 
eher, als wenn fie ſich frei bewegen kann So mancher enge 
Stiefel hat deshalb erfrorene Zehen zur Folge gehabt Mas 
ſollen wir nun tun um einen Erfrorenen zu retten? Vor 
allem darf nichts geſcheßen was den Zuſtand noch verſchlim 
mern würde Alſo: der Nerunalückte darf das wiſſen alſick 
licherweiſe ſchon die meiſten nicht ſofort in einen warmen 
Raum gebracht werden: es würde ſein Tod ſein Vielmehr 
entkleide man ihn vorſichtia (ſteifgefrorene Finger uſw können 
abbrechen!) und reibe ihn behutſam aber kräftia mit Schnee 


zusgerüſtet, die größten Wagniſſe ſpielend bezwingen wollen. | oder, falls ſolcher nicht zur Hand iſt mit kaltem Sand kaltem 


Waſſer oder kalten naſſen Tſſchern ab Dann kommt er in ein 


(kübles Bad das man lanaſam gan: fanafam (binnen drei 


Stunden nicht ſchnellerh) bis auf die Temperatur eines lau 


warmen Bades erwärmt Sind die Glieder nicht mehr fteif fo 
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leitet man künſtliche Atmung ein Aimet der Kranke dann ſchon 
ſelbſtändig fo kann man ihn in ein leicht erwärmtes Zimmer 
legen: aber das Bett muß zunächſt noch kalt ſein Nach und 
nach erſt kann man den Körper mit immer wärmeren Tüchern 
abreiben, Iſt das Bewußtſein noch immer nicht wiederaefehrt 
ſo hält man dem ckranken Riechmittel vor die Naſe (Salmiat- 
geiſt. Zwliebelſtücke Hoffmannstropſen und deraleichen! und 
flößt ihm — aber erſt wenn er ſicher ſchlucken kann nicht 
früher — zunzchſt kalte belebende Flüſſiakeiten (ſchwarzen 
Kaffee. Wein. Suppe um. ein Grit wenn vollſtändige Er 
wärmung eingetreten iſt bekommt er warme Getränke Im 
übrigen juble man nicht zu früh: in manchen källen hat 
Lungenentzündung dem Leben das ſchon aeretter ſchien ein 
unerwartetes Ende bereitet nicht ſelten ind dauernde Läh⸗ 
mungen zurückgeblieben und nicht wenige Gereſtete ſind un⸗ 
erwartet einem Heriſchlaa erlegen der weiße Tode iſt ein 
gar tſckiſcher Geſelle! Leiſe faßt unmerklich fiberfäfft er oft 
fein Opfer Wie mancher, der fanntt übermüdet und dem Ner- 
hungern nahe hat ſich fakt woßſig in den weichen Schnee 
geſchmiegt, der fo ſchön und weiß fo harmlos ausſſehrſ Und 
doch bat er ſich dann ſchnell mit dem letzten Fünkchen Bewußt⸗ 
fein, mit der letzten Kraft wieder embornerafft. um im Schnee 
weiter zu irren. Nur nicht hinſetzen oder hinlegen! Das ift 
das Ende. Schreien, und wenn man ſich noch fo allein und 
verlaſſen vorkommt! Denn der „weiße Tod“ iſt unerbittlich. 
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Zur Förderung des Sportgedankens gehört auch, ſelbſt wih N. 
dies paradox klingen mag, daß man auch auf die Gefahren de“ 


Sports aufmerkſam macht Das Publikum wird dadurch nicht 


wie manche Peſſimiſten meinen abgeſchreckt Sport auszuüben 


ſondern nur vorjichtiner. die Anzahl der Unglücksfälle vn 11 
mindert und da man dann weniger von Unfällen hört 10 . 
lieſt. der Zuſtrom zum Sport geſteigert Ein verhältnismäßig 


lunger Iwein des Sportweſens iſt der Winterſport Länaſt ſind 1 1 
Ofen als 


die Zeiten vorüber in denen einzia und allein der 5 
Erwärmunasmöalichken im Winter galt immer mehr dring 


das Beſtreben durch ich lieber auf aefindere Weiſe durch Aus 

übung eines Sports im Freien zu ſtärken und zu erwarne x 

Wohl am meiſten verbreitet von allen Winterſportgattungen 1 1 
1 


das Schlittſchuhlaufen. Unfälle kommen hierbei 


großen ganzen glücklicherweiſe ſelten vor Stürzen kann maß 
durch Ausrutſchen oder Zuſammenſtoßen Beim Paarlaufen 1 
eignen es ſich hier und da, daß der eine Partner mit dem Sale 
ſchuh in dem des anderen hängen bleibt Die Folgen ein 
Sturzes ſind manchmal Kopfverletzungen meiſt Schrammen, N. 
ſchweren Fällen auch Rißwunden Hier und da haben chli 
ſchuhläufer beim Fallen ſich Stücke von den Vorder zähnen N. 
gebrochen Schwere Verletzungen wie Gehirnerſchiltteruna fin 
ſelten da beim Fallen meiſt die Hände vorgehalten werden und 
fo der Sturz gemildert wird Immerhin haben ſich Fälle vos 
Gehirnerichütteruma gelegentlich erertanet Zuweilen ſtſirz 


\ 


ſemand derart unalfckſich auf die Hand daß er ſich den Unter 


arm (ſeltener den Oberarm bricht Auch Knöchelbrſiche er? 


eianen ſich hier und da zus demſelben Grunde Wird 2 
Schlitiſchuhriemen allzu ſtramm zuneichnürt fo kann De 
Achillesſehne infolae dieſes Prucks ſich entzünden eine in 


weilen recht ſchmerzhafte Schädiauna von der einige Nälle beob* 
achtet wurden 


Ein zweckmäßig zuſammengeſtelltes Syſtem von Uebungen 


die nach Schwierigkeit aneinandergereiht werden geſtalg AN 
wiſſe charakteriſtiſche Mörperftellunaen und haltungen des 2 10 
laufend im Stand Es bezweckt aleichzeina die durch 51% 
Sport einenartin oder beſonders ſtark beonſyruchten Muskel, 
vartten zu kräftigen Trotzdem wird der Anfänger wenn . 
das erſte Mal auf das freie Gelände losgelaſſen wird und 
vorher nicht ſchon durch die Ausſſbung anderer Sportarte 
trainiert war, bald merken, daß die Betättaunag im Freien do 
viel anſtrengender iſt als beim Trockenkurſus 


Der Körper wird die ſtärkere Beanſpruchuna durch ſporflich 
Anſtrengung mit Herzklopfen quittieren Da alle fporifiche 
Dauerleiftungen — und eine ſolche iſt der Skilauf genau w 5 
der Lanaſtreckenlauf das Dauerſchwimmen oder das r 
fahren — mit erhöhter Herztätigkeit verbunden find fo iſt Kar, 
noch kein Grund zu traenhwelchen Refürchtinaen Dernial 
tigerweiſe wird man am Anfana die Uebunasfahrten nicht a 
lang ausdehnen oder öfter mal eine Erbolunasvauſe ein, 
ſchalten dann wird auch das Herz keinen Schaden nehmen au 
foftentatiiche Steigerung der Leiſtung komm es an: denn vor 
Her: ıft ein Muskel wie ſeder andere und dieſer Muskel 7 
arößert ſich kräftiat ſich durch heſtändige Uebung in 95 
gemeſſenen Grenzen fo daß nach einiaer Zeit zuch einmal ber 


ſondere Anſprſſche in ihn geſtefft werden können Eine finne 


loſe Ueberanſtrenauna gleich zu Beginn der UHebunasläuſe dann 
jedoch Schwäche zuſtände ja eine dauernde Schädiaunag des Be 
muskels nach ſich ziehen Gerade der Sfifport verlanat 515 
feinen Iſingern das Mitführen einer „eifernen Ration 115 
Bereitſteſlung einer gewiſſen Kraftreſerve für alle Evenma 1 
täten Auf langen Touren können Fälle eintreten in dit 
der Skiläufer keine fremde Hilfe erwarten kann fondern 915 
auf ſich und ſeine Reſervekräfte angewieſen iſt Er kann ſa d 
Tour nicht an einer beliebigen Stelle abbrechen ſondern wein 
unbedinat fein Ziel erreichen Im übrigen iſt das Skilauſen e 5 
fo aefunder Sport daß bei entſprechend vorſichtiger Aer 
ſelbſt Menſchen mit nicht ganz einwandfreiem Herzen an fein 
Ausſibung denken können Nachdem man die Griahruna an 
macht hat daß durch das Skilaufen felbft nervöſe Herzen e Li 
zunehmende Kräfttaung zeiaten kann von einem alone 
=portverbor bei Herzkranken nicht mehr die Rede ſein 575 
Unterlaſſunga von Ueberanſtrengungen und ſchwierigen 1 
touren kann der Skiſauf für jeden zur Mohftar werben: nde 
abgeſehen von der Erſtarkuna des Organismus find der a 
tiſche Reiz und die Naturverbundenheit bei dieſem Abe 
Faktoren, die auch den ſeeliſchen Zuſtand des Ausüben 
aünſtig beeinfluffen. 
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Some 


„Heilfräuter gegen Leiden der 
Verdauungsorgane“ 

Reg. Nr. 1140) „JIrotan“ 
„Kräuter gegen Erbrechen und 

1 
(Reg. 1148) „Gara“ 
„Rräuter gegen Lungenfranfheiten (Reg. 

und Bleichſucht“ 
„Elmiſan“ | 


— 


Lee 


(Reg. 


(Reg. 1153) 
‚„Rräuter gegen Nieren 1 Blafenr 
teanfheiten“ 

Reg. 1147) „Urotan“ 


Vertreter für Lodz und 
Lodzer Woſewwodſchaft Ernest Krause 


— 


—ͤ ——ͤ— 


4—8 Uhr entgegen. 


Scherer 


fie Natur feide können ſich melden Zachodnia 
Ar. 59. Zu erfahren beim Portier. 


Dr. med. 


„Albert Mazur 


arzt für Hals, Nafens, onen 5 n 
ordiniert von 1280150 
Sonn- u. Feiertags Ku 121 


Vschodnlastr. 65 nd 


Jahnärziliches Kabinett 


Mutona 51 Tondowfta Sei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
non 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


. ET I en! 
inen 


das Seletariat :. 


Deuiſchen Abteilung 
des Texitilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 3.30 bis 7.30 Uhr abends 


Aus künfte 


—.— in 

Lohn-, Utlaubo- u. Arbtitoſchubangelegenhelten. 

dur Auskünfte in Nochtsſragen und Vertre⸗ 

vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Neibisanw 


ülte iſt geſorgt. 
Jutervention im Arbeits inipettorat und i 
den Betrieben erfolgt durch den cena 


— 


7 


— — — — — — 


Die Jachtommiſſton der Nꝛiger. Scherer, Ans 
urdder und e ae 


Ege r f EE 


nd Sonnabends von 7 Uhr abends in 
Jachangelegenheiten. 
eee 
ee Alte Gitarren 
5 a kommen Sie und Geigen 
' au einem ſchönen | taufe und repariere, auch 
Heim 2 ganz zerfallene. 


Muſikinſtrumentenbaner 


J. Höbne, 
Alexanbrowſta 64. 


Be auten ill © 8 
ungen erhalten 
Semen 


Ba 


e. G 
e fe iR auf Sener 
eit. Bitte zu be⸗ 
tigen. Kein Kaufzwang 
Tapezierer 
4. BRZ EZ NSH, 
Stenktetoltza 52 
\ D Sde Namrot 


Fr 


Bolt 
4251 


„Schwefel« und Yan deer. 
werden bei Heilung v. 
tismus, Kodagra u Iſchias angewandt 


le 119115 ‚Steofuloje* 
„Rräuter 2905 enen 


und Epllepfie* 
(Reg. 1151) 


Broſchüren werden koſtenlos verfandt, 
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b 0 


Handelslurſe 


J. MANTINBAND 


Lodz, Przejazd 12, Tel. 15791. 


g Gebe hiermit bekannt, daß im 9 5 Halbjahr die Halbjahrkurſe 
am 15. gauuar 1931 um 6 uhr abends beginnen. 
Einſchreibungen nimmt die Kanzlei der Kurſe täglich von 11—1 und 


Leiter der Kurſe 


J. MAN TIN BAND. 


. 


folg 111 


— 
eee eee 


Heilträuter von Oslar Woinowiti 


Rind in allen Upoiheien und Drogenhandlungen erhältlich. 


‚Rräuter gegen Ahenmatlomus, 
Sicht, qſchlas und Podagra“ 


1150 „Artrolin“ 
Sicht, Rheuma 
1268) „Sulfobal“ 


„Tizan“ 


„Epilobin“ 


Drogerie, Lodz, Gluwna 
Nr. 69, Telephon 10.610 


Kinder-Wagen 


Metall⸗Betiſtellen. 


hygleniſche Polſter⸗Ma⸗ 
teatzen, amer. Wring⸗ 
maſchinen, Waſchtiſche, 
Kinderſtühle, Fahrräder 
in großer Auswahl 


empfiehlt zu günſtigen Be⸗ 
dingungen 


„Dobropol“ 


73 Telephon 188.61 73 


Autotaxe, 


neuzeitiger Ford Landolet, 
wenig gebraucht, ſofart zu 
verkaufen. Anna Nr. 31, 
rzedziecki. 


Dr. Heller 


Spesialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskraniheiten 


Nawrolſtr. 2 
Tel. 179⸗89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 1 Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 


Tür Unbemittelte 
Hellanftalispeeile. 


G MM 


TEL. _ 220.61 
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Raten! 


in Polen, A.⸗G. 


Lodz, Aleie Kostiuszli 45/47, Tel. 197:84 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Vanloperationen 


zu günſtigen Bedingungen ; 
Führung von 


Sparkonten in Zloth und Dollar 


mit und ohae Kündigung, bei höchſten Tageszinfen. 


„SYMFONIA“ 


11-go Listopada 30 Tel. 175-13. 


em 


F BULIUUTUU UT TET UT UT ei 


Deulſche Genoſſenſchaftsbank 


Attlentapital: 
Jloth 1500 000.— 


Ie 


eee eee 


Zunk zastrn. 


Echnell⸗ und harttrodnenden engliſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
Jußbodenlackfarben, ftreichfertige Helfarben 
in alien Zünen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für dus Kunſthandwerk und den Hausgebrauch. 
Stoff⸗Jarben zum hünslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelllan⸗Stoſſmalfarben, Pinsel 
forwie ſümtliche schul, Künſtler⸗ und Malerbearfgarttkel 


emyſtehrt zu Roditurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Wölczanska 129 


2 Rudolf Roesner "none 


Kirchlicher Anzeiger. 


Teinitatis⸗Kioche. Sonntag, 9.90 Uhr Beichte, 
10 Uhr Haupigottes dienſt mit hl. Abendmahl Schedler. 
12 Uhr Gottesdienit mit hl, Abendmahl in polniſcher 
Sprache — P Kotula: 2.30 Uhr 8 
6 dr Gottesdlenſt — P Wannagat. Mittwoch, 8 Uhr 
. in poln. Sprache — B Schmidt; 

5 Ahe 1 Fa n — P. Schedler; 7 Uhr 
2. Jahresſchlußgotiesdienſt — P. Wannagat. Neufahrs 
tag, 9.30 Uhr 8885 10 uhr Haupigottesdienſt mit 
hl. Abendmahl — P. Siedler; 12 Uhr Gottesdienit mit 
HI. Abendm hl in 2e Sprache — P. Kotula; 
6 Uhr Gottesdienſt — nnagat. 

ae Rane Eh 60. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienft — P. Schuldt. Mütwoch, 8 Uhr Jahres 
ſchlußgottesdienſt — 7 5 Neujahrstag, 10 Uhr 
Goitesdienſt — P. Schmi 

Bethaus (Zubardz). Sierafomitiege 8. Sonntag, 10 Uhr 
Leſe ar ee 6 Uhr Jahresſchlußgottes 
dient — t. Neujahrstag, 10 Uhr Gotiesdienit 
— P. Wa 


Kopelle der ev. luth. Diakoniſſenanſtalt, Pulnocua 42. 
Sonntag nach Weihnachten, 10 Uhr Gottesdienst. Sil ⸗ 
veſter, 6 Uhr Jabresſchluzgotze dient Neujahr, 10 Uhr 
Gottesbienft. 


unis: Kir 8.45 * en ottesdienſt 
u. Ti 0.30 Be 10 e 


mit hl. Abendmahl — P Doberſtein; 12 Uhr Gottes. 
dienft in polniſcher e » Oſtermann: 3 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt — P Dietrich) 4 Uhr ere — 
P Dietrich; 6 Uhr Golſesdteng — — P Dietrich. Mittwoch, 
6 Uhr Silveſtergottesdienſt mit hl. 3 Baitor 
Dietrich: 8 Uhr Silveſtergottesdienſt in polniiher€ ae 
P. Kotula; 11 Uhr nachts Silpeſtergottesdienſt— 
ſtein. Donnerstag, 9 30 ee = Uhr Neufahrsgot ; 
tes mit hl. Abendmahl — P. D 
Karolew. Mittwoch. 6 ub Steeger 
3 DOteımann; 8 Uhr Silveſterg oltes dien V Lipſel 
Donnerstag. 10.30 Neulahrsgotteselenſt 


VB Doberftein. 


atihät-Rirdie. Sonntag, 10 Na Hauptgottes · 
dient mit hl. Abendma 9 — * Michelis; 2.30 Uhr 
Kindergsttesdienſt — P Löffler; 3.30 Uhr Taufen. — 
P Berndt; 6 Uhr . altes dienſt — P. Berndt. Yiitte 
woch 5 6 Uhr Gottes dient mit hl Abend · 
mabl — endt; 11 Uhr e mi 1 5 


tiesdienſt — 


acht, 2.80 ar — 211 — 
5 . 2 80 Uhr 


mu 


ln on — . Beit. 
Naabergellesd dient — P. Berndt. 


— — 


RNuda⸗Pabfanfcka. Silve 
gottes dienſt in der Kirche — b 9 10 Ühe Jahres⸗ 
n im Beiſaal Keu Rolicie — V. V. Zander 
und Jäkel. RNeufahrstag, 1039 Uhr . in 
der Kirche; 10.30 Uhr Sottesdienſt in Rotıcie- P Jäkel. 
Sonntag, 10 Uhr Hauptgoitesdient in Rokieie — Paſtor 
A 8 Uhr Kindergoltesdienſt in Kuda und Roticie, 
e ehe 

okicte. Siveſter, 1 r 9 tesſchlußgottes 

bienft — P. Zander und Pr. Id Reujabisteg, 


— Fi — 


dell | 


— 
Ln 


Miſſionzhaus Ee Wulczanſta 124. Sai 
430 Uhr Predigt Miſf Wolf. Dienstag, 8 Ahr 
Bibel und Gebeisftunde. Mittwoch, 8 Uhr Silvpeſter⸗ 
feler mit Lichtbildern. Sonnabend, 5 Uhr Vortrag für 


NB Das Leſezimmer if für Iſraeliten jeden Tag 
(außer Sonntag) von 4 Uhr nachm. an geöffnet. 


Israeliten. 


Baptiien- Airche, Nawrot 27. 8 
Dredigtgottesdienft — Pred. Jordan; 4 Uhr tag 
Gottesdfenſt unter der Ves des 8 und 
Komponiſten F. Liebig. Mitiwoch. 8—12 Uhr Jahres⸗ 
ſchlußheler — Pred. Jordan. Neujahrstag, 10 Uhr Pre 


diatgottesdienſt — Pred. 


ordan 

Nögowſta 43. een und 4 ae Predigtgottes · 
dienſte — Pred Wenske. Mittwoch, 8—12 Uhr Jahres⸗ 
ſchlußfeier — Pred. un 3 10 Adr Pre⸗ 
digtgoltesdienſte — Pred. W 

Baluty, Alerandrowſka 60 5 10 und 4 Uhr 
Predigtgottesdlenſte— Wied eſter. Mittwoch, 8—12 Uhr 
Yahresihluhfeier — Prad Feſter. Neujahrstag, 10 Uhr 

Predigigottesdienſt — Pred. Feſter. 


Eu Brei einde, fi 88. S 
v Brüdergemeinde Zeromf 1 Beben 


a em 
fr . Dluga Bat 2 Montag, 7.90 Ahr Predigt 


6 Uhr Lehener . Brei wert. 


Cor. Gemeinſchaft, Ucke 0. 7 Nr. 57 (Eingang 
Wulcionjta 74). Sonnabend, 745 Uhr Männliche 
Jugendbundſtunde, Sonntag, 8.45 Uhr J 
430 Uhr Weihnachtsfeier für gemiſchte Jugend; 
Evangelisation für alle. Mittwoch, 9 Uhr Sloekerfeer 
Neujahr, 7.90 Uhr Neujahrs Enangelijation für alle. 

Piywatnaſtr. [Matejtt 10). Sonnabend, 2.30 Uhr 
a für Fiauen bei Ir Friedrich, Berne 
Sonntag r GEvangelifation für alle. Mittwoch, 
9.50 Uhr Sitoenerfeler er alle Neujahr 8 Uhr Neu⸗ 
jahts Ev angeliſation für alle 

Konſtantynow, Gro en 5 ng Pe 
Evangeliiation für = Neujahr, 3 Uhr 9 
Evangeliſation für all, 14 

Alex indtow, Bratuszewiliego 5. rr! 9 Uhr 
Gebetsſtunde, 8 Uhr Evangeliſation. Mittwoch, abends 
ren Neujahr, 3 Uhr Evangelisation für jung 
und alt. 


Reinen Bienenhonig 


Zl. 3.50 das Kilo 


Pflaumenmus Opatower Butter 
täglich friſch zu haben in der 
Rolonialmarenhandiung ADOLF LIPSKI 
Glumna 54 „ Tel. 218.55 


ur * 


ı 


— — . Ze u 


Nr. 356 Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 28. Dezember 1930. 
Lich! 2 T. ö Großes Felerlags- rogramm ( Der macht ſte Muſit unt Leit. A. Cıudnowifi genau dieſem Bild angepah 
0 iniel Theater Die letzten Tage! Film der Welt, geschaffen von Michael Kerteſch R Totz großem Arbeitsaufwand und 
PRZE 75 ; 855 für die Summe von 2 Mill. * u, 197 en find Bi 1 Kar 37 Beis 10 U m 
un Ai 5 n eg inn e, Sonn u Feiertags r It. 
EU Nr —— „Die Arche Noah n Breife d Blake: 1 Pl. 125 30,2 Pl. 9, Gr, 3 Ul. 600 Wet 
; 2 9 Revelationsdrama der Liebe in der Gegenwart und in der Legende. Ermäßigte Karten haben am Sonnabend, Sonntag und an de 
wi OÖ S Kir f 2 14 In den Huptrallen: George O' rien, der Held aus „Sonnenaufgang“ Felertagen keine Gül igkeit. Zur 1. Vorſtellung alle Plätz 


zu 60 Groschen. — Zufahrt mit Linie: 5, 6, 8. 9 und 16 
Wir erinrera die Eltern, daß am 28 Dez. 11 Uhr nor 
Kındervorftellung mit reichem Broaranım itattfinden w 

Eintrittspseije: f Kinder u Schüler 20 Ge, f Eiwachſene d 


Dolores Coſtello, os 57 15 n aus „Be ie des d in 95 großen Dop⸗ 
, 5 = peusolle der G'oenw rt und in der bibliſchen Z>it. 
ZEROMSKIEGO 74/76 Bis jetzt noch nie geſehene bibliſche Szene der Sintflut, die das Blut in den 


8 : Adern erſtarren macht. — Nächſtens: „Frauen, die man nicht heiratet“ 


898. 2 5 7 2 2 ] h. 

Beamten! Arbeiter! h 2 Kar bei der Firma F. Nasielski, 2 2s 2, 14.06 
d llergünstigsten Bedi kaufen. d 

Denken Sie daran, daß Sie achtung Eine 5208 ee 55d eien e pe auf Lagen 
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VOLLSTÄNDIG 


Ausführlicher, illustrierter Prospekt 


a 


„Volispreſſe“, Petritauer 109 


BET 


u 


RTL N; 


El 


DIREKTE NAT 2 
r 


ladet hiermit die Herren Mitglieder nebſt Angehörigen 
aufs herzlichſie ein | 


der vorſtand. 


INK! 


. 


abend abends und Sonntag nachm. „Kra“ 

kowskie Zuchy'; Sonntag 12 Unr „VO 

Betieem*, abends „Nasze Lodzianki“ 
Casio: Tonfilm „No, no, Nanette“ Ä 
Grand K:no Tonfilm „Leutnant Armand 
Spieneid: Tonfilm: „Nach Sibirien“ 


5 Bere 3b N Lunar. 48 Recht auf Liebe* 
uuuunuuauuulumuumuumunuumunmummuuumum mnunuunuuui | Przeawıosnie: „Arche Noah“ 


2 Lodzer Mä 55 Geburtshiiftihe Abteilung 
Koufellions Geſchäft D zer ännergeſangv rein. des Kraulenhauſes am 1 5 
K in an Inhaber Montag, am 20. 9 obenbp 8.80 Uhr Haufe der Barmherzigkeit. N ‘ 

7 uch m großen Saale - 
1%) l Em Scheffler ERDE: € & f Entbindung in der 3 Klaffe Zl. 120.— . 
Lobz, Gluwnaſtraße 17 — Geiles Konzert „ „ 2 Klaße „ 220.— a 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete des u „ „ 1. Kloſſe , 300.— pe 
Hetren, Inmen- und Kinder - Garderoben In dieſen Treifen ſind ein 10 tägiger 
bei billigster Preisberech E er Aufenthalt im Krankenhauſe ſowie ſümtliche 
i after reisberechnung. — Ein Verſuch a Krankenhausunkoſten ein begriffen. Die Säug⸗ 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein. f Soliſt: linge ſtehen unter ſpezialärztlicher Aufſicht. 
Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen. Konzertſänger Zygmunt Jablonotoſti, Berlin Die Verwaltung 
Dirigent: Adolf Vautze. 
; 1 / des Haufes der Varmherziokelt 8 
22501 a Dom. ee — | werden 
\ * „ . — — ͥ — 
% Lodzer Turnverein rast“ e e eee ea das Ta 
e “ 115 Vorverkauf der Karten in der Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 15 a Lodz r 7 auf die 
0 31. ber d. J vera 27 4 2. 
v AR 11 in en Vereinslokale, lung 17. Feigthen dect 8 m Sport⸗ u. Turnverein gerichte 
e 5 Der Neinertrag it für das Haus — 1 fkeſsorer 
Am Mittwoch, d. 31. Dezember, 9 Uhr abends, Breſtt 
r Ro Silvesterfeier der Bd a te m h erz i 8 1 e it bestimmt e Er in 1 0 en Wereinslofa % Breſter 
Zakontna 82, eine Schänd 
3 1 „ N 
a 9205 18575 le Aalen u deren D Fe 5 haben 
ngehörige ſowie unſere Freund i laden. . er eee U a . 
Tanzmuſtk Arno Thonſeld. = W ——. b Silbveſterfeier Die Re 
1 0 Bit, — Kein Toklettengwang. — Bes ie keiner? 
6 U r 
| Die Berta Chrifllicher € e de Heede das oe ef green 
8 2 heil cher ommisverem die Oerwaltung. ſchlagen 
W 3. 8. U. in Lodz. —ů— bei 
Konzeſſionlerte 77 77f rt r:rrrr:77751777177777777777T7772771771717ů1 77777721122: Die mechanſiche g 1 | erjahreı 
Ae eerod = Am Montag, den 5. Januar 1931. nachmittags 
Zuiſchneide⸗ n Nählurſe 5 Uhr, Aude im Veri ſaal Al osciusglt 21, — 6 al U N Ni fierungs 16 erk fl all 0 0 cl Ei 
un 1211 ö . 99 4 .. 9m 
Modellierung von Damen u. Aindergarderoben traditionelle b von 0 fue k 
iowie Wäldhe, vom Kultusminnterium beftätigt 4 ö in eine 
1 — . A * 
JöZEFIN II Griftiert vom W eıhna t 8 f e t M.Reiser,Lodz,Pusta? || einigen 
53 Jahre 1802 übernimmt fämtliche ins Scloffer- und Gal⸗ ah be] 
Diplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 5 vanijierungsfach fallenden Arbeiten, ferner wer⸗ Flaats 
Bi golbenen 1 Be ‚Ausftelungen in mit reichhaltigem Programm 1 10 mit Familien und eingeführte den jegliche Gegenſtände zum Brice 
elglen, Warſchau und Lodz. ſowte Ehrendiplomen äſte ſtatt. f rieſe 
e i dae wird vermittels Das Programm enthält außer der Aufführung „Am Weihnachtsabend“ Bern deln und Verſübern # den Br 
NEUI1ff , Otypnee mac Ceisgefünge e worüts |] auf 
905 ER aue Den Sibfolventen ber Buzfe werden Selbſtverſtändlich wirkt auch das Hausorcheſter des Vereins mit. Solide Arbeit. Niedrige p. reiſe. i W. 
Zeugniſſe ausgeſtellt. r Zugereiſt I a 
neue) Einfhreibungen ee dal beser | g Die Verwaltung. — 5 nn ö den r 
—— 0 2 
Bei den e ai — —— eur: rf BE TE TE TREE Ar He ila n st a 1 t Zawadene] « 110 5 
Es werben Papiermodelle angenommen. — sumuunzra Dauerhafte und praltiiche — ie d ge et Iſhenran ihelten 5 
— — - ätig von r frü 85 
N ELLE ² ET 2 RE an Sonn, und Feiertagen von 92 ihr. str yzan 
— 2 11 0 E 8 9 E 6 E N f E IJ. Aneſchnehlich venerlſche. Diajensu.Hautteanigellit 15 et 
Billig: el ren Billi 9 ö ; Y nr a . n IJ! Blüte 1 ae alien auf 1 und Tripp werde. 
mn 2 wie Matratzen, Sofas, bei wöchentl. Abzahlung on ſultation mit rologen u. Neurologen. 
Schlafbänke, Tapczans, 9 1 Licht⸗Heillabinett. Kos meuſche Heilung. 
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